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Unseren türkische« Gästen.
Vom

^ eichZtagsabgeordneten Ernst Bassermau « .

Abgeordneten des türkischen Parlamentes ,
!tl>!

^ Montag , den 22. Mai in Verlin ein -
V **1' rufe ich ein herzliches Willkommen zu .
k freudig begrüßtes Erscheinen bedeutet eine

'^ rung des Besuches deutscher Abgeordneter
i?„. tantinopel . Noch stehen die Tage , an

dez £ eS uns vergönnt war , in der Hauptstadt

^ türkischen Reiches zu weilen , in ihrem ganzen
§

nöe vor uns . Strahlend lag die Sonne über
und Marmarameer , als wir am „Gol -

i,»° Horn " eintrafen , und das Wetterglück blieb

^ li>. Wir sahen eine der schönsten Städte
(fjnf

~ elt und nahmen empfänglichen Herzens die

z,. der herrlichen Lage in uns auf . Ent -

Ujt
n Erinnerungen aus vergangener Zeit sahen

!>„ . c Sauberkeit und tadellose Straßenpolizei
vortrefflich verwalteten Weltstadt , die

l tl Modernen Anforderungen Genüge leistet ,

liih
^ pfang , den wir fanden , war warm , herz -

Ws » ^ tragen von Sympathien für den deut -
Bundesgenossen . Drei Mal hatten wir die

•tt den Sultan zu sehen , beim Jahresfest

*
. . .

iyt
' Würdevolle und doch von liebenswürdiger

°i«l
wuiiuu Qu vtiui

Thronbesteigung , beim Selamlik und bei
UnS gewährten Audienz . Die patriarcha -

iL ' würdevolle und doch von liebenswürdiger
icĥ ^ ichkeit erfüllte Persönlichkeit des Padi -
i]5tte ^ rsehlte auf niemanden , der Gelegenheit
»»d t

Uĉ ihm zu nahen , den Eindruck . Warm
dsx Pölich war der Empfang , den wir seitens

^
^ nister und der Parlamentsmitglieder fan -

^ Die Minister , intelligente , frische , tatkräftige
isx ^ lichkeiten , erfüllt von der Ueberzeugung

biktx iwendigkeit von Reformen auf allen Ge -
W 1' und mit ihnen eng verbunden die Parla -

I ^ / ^ ier , machten alle auf unö nachhaltigen Ein -

! lernten ein Staatswesen kennen .
Leiter und Vertreter den Glauben an die

tt̂ ^ ^ungsreiche Zukunft des Landes haben
bi(t

^ tragen sind von dem energischen Willen ,
w Entwicklung in freundschaftlicher Zufam -

\ &
eit uiit dem Deutschen Reiche zu fördern .

IlW atte n auch Gelegenheit , in längeren Be -
auf einzelne Probleme der türkischen

»tŝ
'

einzugehen , so vor allem auf die arme -
Hw ^ rage , die wir in all ihren Einzelheiten
^ teji und aus urkundlichem Material zu be-

\ j , en vermochten . Angestiftet durch die in der
ih ^ ,. ihrer Mittel skrupellose Entente , wurde
tat

Ut! cn der türkischen Armee furchtbarer Ver -

^ dem viele wackere türkische Soldaten
t>i„. pfrr fielen . Dadurch wurde die Evakuie -

S » i? ^iter Gebiete zum Gebote der Selbsterhal -
Türkei . Daß bei dem Vollzug dieser

Se ^ 9^ viele unglückliche Menschen zu Schaden
W ' ist vom menschlichen Standpunkte aus tief
^e^ ^ swert , aber lediglich eine Folge der
&ie a , Un ö der armenischen Bevölkerung durch
3ein

'
e

ctnde der Türkei . Wo Ausschreitungen ein -
i>fgs iürkischer Organe vorlagen , ist Bestrafung

^ eni
^^punkt war das Festmahl , das die par -

JXietC]̂
fä e Gruppe „Einheit und Freiheit zu

tim ff
n Ehren veranstaltete . Zu ihm waren da

"'Itet
^ "ischaster mit seinen Beamten , die Mi -̂

^irkis - ^iele türkische Abgeordnete , deutsche und
iet ^ Offiziere , deutsche Professoren erschienen .

Gelegenheit hielt der Minister des
' s Halil Ben , eine bedeutsame Rede , in der
^ hx. ^ ursachen , Kriegserfolge und Kriegsziele

allem aber stellte er die erfreuliche
Hb tr daß die Verhandlungen mit Deutsch -

w0ttan die Kapitulationen einen erfreulichen
?»z j

*1
.9 uehmen und dem Abschluß nahe sind .

Set i"'11 Ausführungen klang das Gefühl
tyj Befriedigung über das Erreichte heraus .

äderte unser Botschafter , der die Wich -

Nd )(>, s Ausführungen Halil Beys unter -
S die Festigkeit des Bündnisses , das durch

Mejt ,
der Völker getragen ist , die Ztotwen -

starken Türkei , die auf eigenen
N ünx

' und eineö Friedens , der unser Da -
Un'"erc Zukunft sichert , betonte . Festes

^ ^
' -« stehen in den Stunden der Gefahr ,

?"®Rai
ncS Durchhalten bis zum siegreichen

" m
11110 Tortsetzung der gemeinsamen Ar

hotten■, ^ tVT .
nn frieden , diesem Ziel galt sein Hoch,

j
^tte u

J?ften auch Gelegenheit , Soldatentrans -
*eUe , Felddienstübungen türkischer Truppen -

. ii j
' eijeu und uns an in den Kämpfen an

, ,
^ 'danellen sturmerprobten Kriegern in

^ iresflichen Haltung zu erfreuen .
»ti„ n ,

^ sind diese 5 Tage , die wir in Kon -
weilen konnten , an uns vorüber -

h.
' . Unerschöpflich und unermüdlich war die

» d 'e, ? freundschast , die uns vom Morgen bis
nkende Nacht umgab . Wir schieden mit

Hli ^ ^ ung , daß es uns in den freund -
^ Verkehr mit unseren türkischen Kol -

legen gelungen war , soweit es in unseren Kräs -
ten lag , das Band , das die Türkei und Deutsch -
land umschlingt , enger zu schürzen , und wenn
heute unsere türkischen Freunde deutschen Bod ^n
betreten und Verlin und andere Teile unseres

deutschen Vaterlandes sehen , dann dürfen sie
überzeugt sein , daß sie überall nicht nur mit
Jubel , sondern mit echt deutscher Freundschaft
und Herzlichkeit empfangen werden . Wir haben
alle nur den einen Wunsch , daß die Tage , die sie

Der Lebensmttke ! -Dittalor.
H. Aus Berlin wird uns gedrahtet :

Die endgültige amtliche Veröffentlichung der

Ernennung des Präsidenten des Kriegs -

ernährungsamtes von Batocki wird
von Presse und Publikum mit Genugtuung , aber

ohne falschen Optimismus aufgenommen . Die Ver -

einheillichung der Maßnahmen zur Verteilung der

vorhandenen Vorräte und die weitgehenden Voll -

machten des neuen Mannes , zusammen mit seiner
in seiner bisherigen Laufbahn bewiesenen Umsicht
und durchgreifenden Energie lassen günstige Er -

gebniffe erwarten . Aber Wunder verrichten und
eine nun einmal in verschiedener Hinsicht vorhan -
dene starke Knappheit an verfügbaren Materialien
aus der Welt schaffen , kann auch ein Lebensmittel -
diktator nicht . Er wird also auf die freiwillige ,
verständnisvolle Mitarbeit und Opferwilligkeit
aller Volksgenossen ebenso angewiesen sein , wie

seine mit geringerem Machtumfange versehenen
Vorgänger .

Wie die „Königsberger Allg . Ztg .
" berichten

kann , gedenkt der neue Präsident übrigens neben

seinem neuen Amt vorläufig das alte , nämlich das

Präsidium von Ostpreußen fortzuführen .
Er ist auf feine Bitte bis auf weiteres in seiner
Stellung als Oberpräsident belassen worden . Da

sein neuer Posten feine Anwesenheit in Berlin er -

fordert , wird er in Königsberg durch den Oberprä -

fidialrat von Bülow vertreten , doch hofft Herr von
Bawcki , von Zeit zu Zeit auch persönlich nach Ost -

preußen kommen zu können . Wie lange das Pro -

viforium dauern wird , das im Interesse des im

gestörten Wiederaufbaues Ostpreußens eingerichtet
wird , hängt von der weiteren Entwicklung ab . Die
Nachricht von seiner Berufung

' an die Spitze des
neuen Nahrungsmittelamts traf Herrn Bawcki ganz
unerwartet auf einer Besichtigungsreise durch Ost -

preußen ; bis Donnerstag voriger Woche war ihm
von der Absicht , ihn mit dem neuen Amt zu be -
trauen , nichts bekannt .

Deutschlands Versorgung gesichert .
( Eigener DraHtbericht .)

Berlin , 23. Mm . In ihrer wirtschaftlichen
Wochenschau bringt die „Nordd . Allg . Ztg ." sehr
beachtenswerte Ausführungen über die Miß -
ernte von 1915 und kommt zu dem frohen und zu -
versichtlichen Entschlüsse : Wenn wir in einem
Jahre nicht auszuhungern waren , in welchem wir
an den vier Hauptgetreibcarten allein einen
Ausfall von 9 Millionen Tonnen gegenüber
dem letzten normalen Friedensjahr erlitten , so
sind wir niemals auszuhungern . Das
Blatt macht ferner Angaben über die Viehzwi -
fchenzählung vom 13. April und erklärt : Wir
müssen also mit stark eingeschränkten
Mengen tierischer Nährprodukte vor -
lieb nehmen , wir erhalten aber die Grundlagen
des Wiederaufbaues unseres vor dem Kriege so
reichen Viehstanbes so gut wie unversehrt .
(W .B .)

Die neue Kriegskredilvorlage .
Q . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Die neue K r e d i t v o r l a g e in der Höhe

von abermals 10 Milliarden , welche dem

Reichstag gemäß der bisherigen Uebung seit Aus -

bruch des Krieges wiederum zugehen wird , lange
bevor die noch zur Verfügung stehenden Eeldmit -

tel erschöpft sind , dürfte noch im Tagesabschnitt vor

Pfingsten verabschiedet werden . Diesen Kre¬
dit eingerechnet , werden bis dahin insgesamt 5 0

Milliarden Mark für Kriegszwecke
bewilligt worden sein.

Die Kriegsmüdigkeit in Zlalien.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Lugano , 23. Mai . Aus den Verhandlungen
des soeben in Mailand eröffneten Kongresses
der revolutionären Kriegsklubs geht
deutlich hervor , wie die Stimmung in Italien ge-

worden ist. Der Kongreß wurde zwar mit den

Rufen „Nieder mit den Barbaren ! " , „Nieder
Deutschland !" , „Hoch die Zivilisation !" eröffnet, '

aber gleich darauf erklärte der Präsident es für
die wichtigste Pflicht , mit aller Energie gegen die

überall im Lande auftauchenden A l a r m g e -

r ü ch t e und den Pessimismus vorzugehen .

Kühner als je erhebe heute der N e u t r a l i s -

mus wieder sein Haupt und suche . daS Volk zu

entmutige ». In den Städten befon -ders würde
durch die Friedenspropaganda überall
eine demoralisierende Wirkung hervorgerufen .
Wären nicht die revolutionären Geheimverbände ,
so hätte das Proletariat von Rom , Mailand ,
Genua und anderen großen Städten längst seiner
Wut gegen den Krieg gewaltsam Lust ge-

macht , so aber werde es von den Kriegsparteien
im Zaume gehalten .

Die Abgeordneten von Ferara , Bergamo
und anderen Städten berichten , daß dort die
Kriegsfreudigkeit der Bevölkerung
immer mehr zurückgehe . Nur in Ge -
n u a sei die Kriegsbewegung verstärkt ; dagegen
sei die Propaganda der Klerikalen in Genua be-
sonders gefährlich . Der Referent für Rom mel -
dete , daß die dortige Kriegspartei eine
große Anzahl Mitglieder verloren
habe ; im übrigen klagte dieser Referent über die
Schlappheit des Ministeriums und
sagte : „Wenn auch der Krieg unglücklich verlaufen
sollte , was natürlich ausgeschlossen ist , was geht
es uns an ? Die Verantwortlichen sind nicht wir ,
sondern die Regierung mit ihrer unklaren
Politik nach innen und außen .

" Der
Referent für die Stadt S o n d r i o schildert die
bedenkliche kriegsfeindliche Stim -

mung in seiner Provinz , da die Krieger -

familien Mangel litten und mit Angst in
die Zukunft schauten . Ein anderer Dele -

gierter bezeichnete als den nächsten Zweck der

Kriegspartcien . die Regierung zur Beschlag -

nähme des deutschen Eigentums in

Italien und zur Verhaftung aller in -

neren Feinde zu veranlassen .

Deukschfrevndllcher Skimmungsumschwung
in Amerika.

Mll Wilson den Frieden vermitteln ?
(Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , 23. Mai . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

Washington : Die am Freitag von dem
deutschen Botschafter an ' die deutschen
Staatsangehörigen erlassene Mahnung , sich
genau nach den Landesgesetzen zu richten , machte
hier einen ausgezeichneten Eindruck .
Hohe Beamteukreise sehen darin daS Anzeichen
einer versöhnlichen Politik , die geeignet
sei . eine gute Stimmung wieder herzustel -
len . Die Washingtoner Korrespondenten , offen -
bar umgestimmt , gebrauchen jetzt eine freund -
lichere Tonart . Selbst die „Tribüne "

schreibt : Unparteiische Beobachter glauben , die
Haltung der Regierung gegen Eng -
land habe sich wesentlich geändert . Es sei
klar , daß , was auch Wilsons persönliche Ansich-
ten seien , das Land eine genau bezeichnete
Neutralität verlange . Wilson sehe den
Frieden rasch näher kommen und

wünsche dann von allen Seiten als annehmbar
für die Friedensvermittlung angesehen
zu werden . Er fürchtet , eine andere neutrale

Macht werde ihm vielleicht zuvorkommen , und er
werde daher nächsten Freitag vor Tafts Liga eine

Ansprache zur Forderung des Friedensprogram -

mes halten , wobei er wahrscheinlich die äußeren
Umrisse festlegen werde .

Budapest , 23. Mai . (Eig . DraHtbericht ^ Be -

züglich der Gerüchte über augebliche Friedens -

absichten in Amerika erfährt der „Pester
Lloyd " aus Wiener diplomatischen Kreisen , daß
dort keinerlei Information vorliegt , ob und in -

wieweit Wilson beabsichtigt , sich mit der F r i e-
densvermittlung zu befassen . Aus der
Ententepresse ergibt sich der Eindruck , daß
man sich in diesem Lager gegenüber den Pazifist !-
schen Bestrebungen amerikanischer Kreise gegeil -

wärtig uoch ablehnend verhält , während au -
dererseits bei den Mittelmächten begreiflicher -

weise keine Neigung bestehen könne , eine Kouse -

renz , die etwa vorgeschlagen würde , zu beschicken
und das Risiko uferloser Besprechungen auf sich
zu nehmen . ( W .B .)

Spanische Ariedensbestrebungen .

( Eigener Drahtbericht .)
b . Genf , 23. Mai . Depeschen , welche König

Alfons jüngst mit den Staatsleitern und ande -
ren hervorragenden Persönlichkeiten der krieg -
führenden Staaten wechselte , gaben den Madr i-
dern Friedensfreunden Anlaß zu einer
Propaganda , deren nächstes Ziel ist , den König
zu veranlassen , Vertrauensmänner nach Lon -
don , Paris , Berlin , Wien und Rom zu senden ,
um zu erkunden , unter welchen Bedingungen
ein dritter Winter seid zug in Europa
vermieden werden könnte .

Die heutige AnmAer nnseres Llatles nmfchi 10 Seilen.

uns widmen können , ihnen ein Bild geben
mögen , von dem deutschen Volke und seiner rast -
losen Tätigkeit , von dem hohen Kulturzustand
und der glänzenden Entwicklung unseres Landes
und sie werden in ihre Heimat vor allem auch
den Eindruck mitnehmen , daß das deutsche Volk
ewig und geschlossen , nur e i n Ziel im Auge hat ,
den Sieg zu erringen und mit seinen Bundes -
genossen vereint einen Frieden herbeizuführen ,
der ein dauernder sein wird und der den politi -
schen und wirtschaftlichen Interessen Deutschlands
und seiner Verbündeten — vor allem auch der
Türkei — in vollem Umfange Rechnung trägt .

Den türkischen Freunden rufe ich ein herzliches
Willkommen zu !

Die Lage der Enlente.
Englische und französische Friedenswünsche . —

Japans Rücktritt vom Londoner Verlrag . — Das

russisch-japanische Abkommen .

Unsere Gegner bemühen sich weiter , es vor
ihren eigenen Völkern und den Neutralen so dar -
zustellen , als ob Deutschland einen Frieden nach -
suche,

'
während in Wirklichkeit doch nur der

Reichskanzler betont hat , daß Deutschland als der
strategisch Stärkere bereit ist, über angemessene
Friedensbewegungen in Verhandlungen einzu -
treten . Die gegnerischen Regierungen stellen es
auch so dar , als ob in ihren Ländern keinerlei Frie -

densbestvebungen vorhanden sind . Durchblättert
man aber die engl . Presse , so sieht man , daß be-
sonders die einflußreichen Cityblätter , obwohl sie
nur konservativen Parteien angehören , mehr
oder weniger offen Friedensbedinguugen an -
raten . So schreibt die „Nation " : „Wir hoffen ,
daß man an die frühere Praxis der Diplomaten
wieder denkt und vielleicht durch einen Vermitt -
ler wie Gerard versucht , von den Gedcncken un -
serer Feinde und der Möglichkeit ihrer Abände -
rung Kenntnis zu bekommen . Zugegeben , daß
ein verfrühter Friede Gefahr in sich birgt , so be-
steht doch eine gleiche Gefahr ii ) einem Krieg
ohne Ende ". Der „ Manchester Guardian

" be-
richtet ferner , daß die Antiwehrpslichtliga
folgende Petition abgesandt hat : „Die Un -
terzeichneten ersuchen Seiner Majestät Regie -
rung , die erste Möglichkeit zur Förderung von
Verhandlungen mit dem Ziele der Sicherung
eines gerechten und dauernden Friedens zu er -
greisen .

" Das radikale französische Blatt „Rap -
pell " beschwert sich darüber , daß man das frauzö -
fische Volk in Unkenntnis über die Friedens -
bediugungen läßt , und das Organ der sozialisti -
schen Minderheit in Frankreich , „Populaire du
Eentre "

, greift PoinearS an , daß er durch feine
Rede in Nancy Friedensverhandlungen verhin -
dert habe . Bemerkenswert ist auch , daß die kleri -
kalen Blätter in Italien , unbehindert durch die
Zensur , es wagen dürfen , für das Recht des
Papstes als Friedensvermittler einzutreten . Das
alles sind Anzeichen dafür , daß sich unter der
Oberfläche in allen Ländern der Entente die
Friedensströmungen verstärkt haben .

Diese Vorgänge verdienen um so mehr Beach -
tung , als das Verhalten Japans immer deutlicher
beweist , daß die Zeit , in der es sich vor Englands
Wagen spannen ließ , vorüber ist . Daher wird
auch die japanische Politik in politischen Kreisen
weiter mit großer Aufmerksamkeit verfolgt . Es
kann jetzt als feststehend angesehen werden , daß
der japanische geheime Staatsrat den Beitritt Ja -
pans zum Londoner Vertrag , der jeden Sonder -
frieden ausschließen soll, ausgehoben hat . Japa -
nische Regierungsblätter melden , daß dieser Bei -
tritt zum Londoner Vertrag erfolgt war , ohne
daß die Zustimmung des geheimen Staatsrats
vorlag . Offenbar haben sich dabei hinter den

Kulissen Kämpfe zwischen englandfreundlichen
und englandfeindlichen japanischen Staatsmän -

nern abgespielt . Die „Japan Weekly Mail " mel -

det jetzt : „Die Entscheidung über den Zwist zwi -

schen Regierung und Staatsrat hängt von dem
Willen des Kaisers ab . Man erwartet , daß er
dem geheimen Rat recht geben wird .

" Danach
würde also Japan bald die freie Verfügung über
Krieg und Frieden zurückgewinnen .

Unsere Meldung , daß der russisch - japanische
Vertrag uoch nicht abgeschlossen ist , wird jetzt
durch eine Unterredung des japanischen Premier -

Ministers , Graf Okuma , mit den? Redakteur einer
japanischen Zeitung bestätigt . Graf Okuma er -
klärte : „Bevor , der Vertrag mit Rußland abge¬
schlossen werden kann , muß man sich zuerst über
Rußlands Absichten in gewissen wesentlichen
Punkten klar werden . Das geplante Abkommen
schließt gewisse Kompensationen von feiten Ruß¬
lands für die ihm von Japan während des Krie -
ges erwiesenen Dienste in sich.

" Japans For -

deruugen sind eben offenbar so groß , daß Ruß -
laud sie vorerst nicht bewilligen ivill . Die jap -r-

nische Presse verzeichnete u . a . die Forderung , Ab -
tretnng der Verbindungsbahn zwischen der
großen sibirischen Bahn und der japanischen süd-
mandschurischen Eisenbahn , ferner Schleifung der
russischen Befestigung von Wladiwostok . Wenn
Rußland diese Forderungen bewilligen würde ,
so würde es auf die Skordmandschurei , aber auch
auf den Zugang zum Stillen Ozean verzichten
und damit auf ein Ziel , für das es seit Jahr -

zehnten kämpft .
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Sie Einengung des französischen Zewegnngs-
raumes vor verdau.

(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)
Als Ergänzung der großen Erfolge am „Toten

Mann " sind unsere neuen Erfolge auf den Ost-
hängen der Höhe 804 aufzufassen , denn die jetzt
erstürmten Stellungen auf den östlichen Aus -
läusern der Höhe schließen sich eng an die Stel -
lungen auf dem südlichen und Südwestabhang
der Höhe „Toter Mann " an . Die großen Er -
folge , welche unsere Truppen westlich der Maas
in den letzten Tagen errungen haben , bedeuten
eine ständige Verminderung des Fortgeländes
der Festung auch ans diesem Teil der Front . In
den ersten Tagen des Angriffs gegen Berdun
hatten unsere Truppen auf der Ostfront der Fe -
stung den Franzosen das ganze Fortgelände ent -
rissen und dadurch ihnen die Möglichkeit genom -
men , von hier aus in größerem Matzstabe sich zu
entfalten und zu operieren . Wie ein enger Pau -
zer schließt sich in diesen Tagen unsere Front au
die Ostgrenze des befestigten Raumes von Ber -
dun an und nimmt ihnen jede Bewegungsfrei¬
heit . Nachdem dieser Erfolg erzielt worden , und
der Festungsgürtel selbst durch die Eroberung
des Nordostpfeilers Douaumont angebrochen
worden war , stieß unsere Front planmäßig von
Norden aus nach Süden gegen die Nordfront
von Berdun vor und legte sich auch hier eng an
den Kreis der Festungswerke an .

Nun konnten wir bereits seit einigen Tagen
erkennen , daß es unseren Truppen trotz des hes-
tieften Widerstrebens der Franzosen gelingt , auch
aus der Westfront der Festung Achnlichcs zu er¬
reichen . Auch hier schiebt sich unsere Front uu -
aufhaltsam vor , dringt gegen die Bahnlinie
Verdun — Paris immer näher heran und
schließt sich um den Nordwestausschnitt der Fe -
stung enger . Die letzten Erfolge bei Höhe „Toter
Mann " besonders sind ein guter Schritt auf dem
Wege zu diesem Ziel gewesen. Unsere Front , die
noch vor kurzer Zeit hier bei Höhe304 einen Bo -
gen aufwies , der dann in gerader Richtung gegen
die Nordfront von Verdun führte , bildet jetzt an
dieser Stelle , durch die Erfolge auf der Linie bei
Avocourt - ESues und auf Höhe „Toter
Mann " eine gerade Linie , die sich an den Fe -
stungsgürtel von Berdun nach Norden umbiegt ,
und sich dem Fort Marre immer mehr nähert .
Die Franzosen halten hier auf einer Linie Stand ,
die im Fort Marre den rechten Stützpunkt der
französischen Stellung hat .

Aus dieser Zusammenstellung können wir die
Bedeutung und den Umfang unserer jüngsten
Erfolge westlich der Maas am besten erkennen ,
zumal sie uns zeigt , wie die Franzosen Stück um
Stück wichtige Teile deS Fortgebietes der Festung
auszugeben gezwungen sind. Dadurch werden sie
selbst auf ein immer kleiner werdenden Raum
zusammengedrängt , der ihnen um so weniger
BewegungSfreHeit läßt , je mehr Verstärkungen
zur Abwehr des deutschen Angriffes herange -
zogen werden müssen . So bietet jeder neue Er -
folg , den unsere Truppen hier erziele » , einen
doppelten Vorteil , indem dadurch einerseits unser
Raumgewinn wächst und andererseits das Ent -
wicklurmsgebiet für die französischen Truppen
immer geringer wird . Die Franzosen fühlen
die Bedrohung , die ichnen von der Einschnürung
ihres Bewegnngsraumes naht , in voller Größe ,
denn sie haben auch in den letzten Tagen die ver -
zweifelten Gegenstöße gegen unser neu gcwon -
nenes Gelände gemacht . Sowohl gegen den Ost-
abhaug der Höhe 304 wie gegen die Südhänge
der Höhe „Toter Mann " sind Gegenstöße gemacht
worden , die blutig zusammen brachen . 9 Ossi-
ziere und 518 Mann wurden gefangen genom -
men und S Maschinengewehre erbeutet . Auch die
Beute bei dem Erfolge am „Toten Mann " stci -
gcrte sich noch . Dazu waren die blutigen Verluste

der Franzosen sehr groß . Nichts nützte ihnen
und konnte unS unser gewonnenes Gelände wie-
der entreißen. (Verl . zens .)

Unser flegreicher vorstötz südlich des
„Toten Mannes".

Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .
Großes Hauptquartier , 21. Mai .

Unter geschickter Ausnutzung unserer artilleri -
stisch besseren Lage wurde gester» nachmittag um
fünf Uhr unsere Stellung am „Toten
Mann " beträchtlich tief nach Süden
vorwärts gerückt . Entsprechend den Trup -
pen , mit denen die Franzosen den vielumkämpf -
ten Schlüsselpunkt in unablässigen Angriffen
wieder zu gewinnen versucht haben , ist auch uu -
ser Angriff mit starken Kräften ausgeführt wor -
den . Während unsere Stellung bisher , wie ich
in früheren Berichten dargelegt habe , über den
Gipsel der Höhe 293 südwärts übergreift , bezieht
unser neuer Raumgewinn die gesamten Ab -
hänge von 295 und den südlich gele¬
genen Hügel 285 in sich . Der „Tote Mann "
wird in der Geschichte der Bcrdunschlacht unver -
gefseu bleiben , nicht nur um der hartuäckigen
Tapferkeit willen , mit der die Franzosen diesen
Schlüsselpunkt zuerst verteidigt und ihn dann
wieder zu erobern versucht, sondern auch wegen
des gauklerischen Spieles , das die französische
Publizistik unternommen hat , um vor dem eige-
nen Volke und vor der -neutralen Welt die dort
errungenen deutschen Fortschritte ableugnen zu
können . Nachdem die deutsche Heeresleitung ge-
meldet hatte , daß wir den Hügel 265 erstürmt
hatten , welcher auf der geltenden französischen
Generalstabskarte die Namensbezeichnung „To -
ter Mann " trägt , bestritten die Franzosen das
und behaupteten , der „Tote Mann " sei die Höhe
295 . Nachdem sie auch von diesem Gipsel gewor-
fen worden waren , leugneten sie den neueu Rück-
zug einfach ab und beteuerten mit derselben Be -
harrlichkeit in den Heeresberichten , den Gipfel
noch zu besitzen , mit der sie ihn seit Wochen un -
ablässig schwer beschossen , ohne unsere Stellung
erschüttern zu können . Inzwischen wurden —
ein beispielloser Fall — neue französische
Karten gedruckt , auf denen die Namensbe -
Zeichnung „le mort Homme " tatsächlich erheblich
nach Süden verschoben wurde . Vielleicht hätte
man bei dem dritten dort liegenden Hügxl , dem
südlichsten, 285 das Spiel zu wiederholen ver -
sucht , wenn nicht der entscheidende und durch-
greifende deutsche Erfolg auch in dieser
Hinsicht den Kampf um den „Toten
Mann " - Komplex abgeschlossen hätte .

W. Schenermann , Kriegsberichterstatter. (Kd .)

Unser Sieg an der englischen Arsnl.
Der Raum um Givenchy- en-Gohelle , wo eS zu

einer größeren Kampstätigkeit an der englischen
Front , zwischen Armentieres -Arras , kam, ist be-
reits seit ungefähr sieben Wochen der Schauplatz
eines ebenso heftigen wie aufreibenden Klein -
kampses gewesen, der sich hauptsächlich in Minen -
kämpsen aller Art kund tut . Wir Häven in den
letzten Wochen des Oesteren Gelegenheit gehabt,
in de« Berichten unseres Generalstabes die Mi -
nenkämpse erwähnt zu finden , die sich im Räume
von Givenchy - en- Gohelle abspielten . Eine grö -
ßere Kampstätigkeit setzte auch manchmal ein , wie
zum Beispiel am 29. April , die bisher stets mit
dem Erfolge unserer Waffen abschloß. Diese
Minenkämpfe , die oft von Sandgranatenkämpfen
abgewechselt wurden , erreichten ihren Höhepunkt
in den Kämpfen vom 4 . Mai , die sich um einen
Minentrichter entwickelt hatten . Derartige
Kampftage größeren Umfanges besagen aber
nicht, daß während der anderen Zeit Ruhe
herrscht. Im Goüenteil , es tobt hier unaushör -
lich ein Kleinkrieg , dem auch in mancherlei Hin -
ficht eine größere Bedeutung zukommt .

Run sind am 20. Mai Kämpfe an dieser Stelle
zu größerer Entwicklung gelangt . Unsere Trup -
pen haben einen Vorstoß gemacht, der von den
schönsten Erfolgen gekrönt war . Es handelt sich
um die englische Stellung , die südwestlich von
Givenchy - en -Gohelle , zwischen diesem Ort und
Arras liegt . Der Erfolg war schon darum von

größerem Umfang , weil es unseren Truppen ge-
lungen ist , den Engländern 2 Kilometer ihrer
Stellungen zu entreißen . Besonders in Anbe -
tracht der starken Kräfte , welche die Engländer
hier zur Verfügung haben , ist dieser Erfolg un -
serer Truppen umso höher zu schätzen , zumal er
auch hier die Ueberlegenheit unseres Heeres ge-
genüber dem englischen ausö neue kundtut . Die
Engländer versuchten natürlich durch nächtliche
Gegenstöße , das verlorene Gebiet wieder zurück
z » erobern . Ihre Bemühungen waren aber ver -
geblich , trotzdem sie mit größten Mitteln unter -
nommen worden waren . Ein Beweis dafür ist
die Tatsache, daß unser Generalstabsbericht ganz
außergewöhnliche blutige Verluste bei den Eng -
ländern feststellt, eine Bezeichnung , die in uuse-
ren Generalstabsberichten myc bei sehr großen
feindlichen Verlusten zu finden ist . Anch eine
große Anzahl von Gefangenen in Höhe von 8
Offizieren und 220 Mann haben die Engländer
verloren . Diese Zahl ist aber im Verhältnis zu
den Gesanrwerlusten gering . Auch aus diesen
Zahlen kann man erkennen , wie heftig die eng-
lischen Gegenstöße gewesen sein müssen.

Wir sind berechtigt , mit großer Befriedigung
festzustellen, daß alle diese gewaltigen Gegenan -
griffe nicht dazu führen konnten , die neugewou -
ncncn Stellungen unserer Truppen im geringsten
zu gefährden . Unsere Soldaten verstehen eS nicht
nur , den Feind aus seinen Stellungen zu wer -
fen , sondern auch das Gewonnene zu behaupten .
Dieser Sieg ist außerdem schon darum erfreulich ,
weil am gleichen Tage auch noch an mehreren
Stellen unserer Westfront die Ueberlegenheit un -
serer Truppen über unsere Feinde erwiesen
wurde .

Der gestrige
Großes Hanptqnartier , 23. Mai , vor¬

mittags . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz :

Die Absicht eines Gegenasgrifseö der
Engländer südwestlich von Givenchy - eu - Go -
helle wurde erkannt , die Anssührirng dnrch
Sperrfeuer verhindert . Kleinere englische
Vorstöße in Gegeird von Roelincourt wnr -
den abgewiesen.

Im Maas - Gebiet war die Gesechtstätigkeit
infolge ausgedehnter Gegenvorftoß -
versuche des Feindes besonders lebhaft .

Links des Flusses «ahmen wir südlich des Ca -
mard - Waldes ein französisches Block -
haus . Feindliche Angriffe östlich der Höhe
394 und am Südhauge des „Toter Mann "
scheiterten .

Rechts des FlusseS kam es ans der Front
nördlich des Gehöftes Thianmont bis in den
Eaillette - Wald zu heftigen Infanterie -
kämpfen . Im Anschluß an starke Feuervorberei -
tnug drangen die Franzosen in nnsere vordersten
Stellungen ein. Unsere Gegenstöße warfen
sie ans be « Flügeln des Angriffsab -
schnitt es wieder zurück . Südlich des
Dorfes und südlich der ehemaligen Feste
D o n a « m o u t , die übrigens fest in unserer
.Hand blieb , ist der Kampf noch nicht abgeschlossen .
Nordwestlich der Feste Banz wurde ein vor -
gestern vorübergehend in Feindeshand gefallener
Sappenkopf znrückerobert .

Dnrch Sprengung zerstörten wir ans der C o m-
bres - Höhe die erste «nd zweite sr « « zS-
sische Linie in erheblicher Ausdehnnng .

Bei Vauz - Les - Palameix nnd Sen -
zcy sauf den Maaöhöhen südöstlich von V er -
d « n ) brachem feindliche Angriffe in der Haupt -
fache im Sperrfeuer zusammen ? kleine in nnfere
Gräben eingedrungene Abteilungen wurden dort
niedergekämpft .

Ein feindliches Flugzeng wnrde südwestlich von
V a i l l y abgeschossen .

Oestlicher und Dalkankriegsschauplatz :
Nichts Renes .

Oberste Heeresleitung .

Paris , 23. Mai . Aus dem amtlichen Bericht
von gestern abend 11 Uhr : Auf dem linken
User der Maas rückten wir im Laufe deS Ta -
ges südlich der Höhe 285 weiter vor und zwangen

den Feind , ein kleines Werk zu räumen , — .
seit dem 18. Mai besetzt hielt . In der Gegend «w ;
lich des Toten M a n n e s erlaubte uns »n c

Gegenangriff , den Feind aus einigen nen von « '

besetzte Grabenstücken zu verjagen . Alis " >

rechten Maasufer setzte unsere Infanterie ^
heftiger Artillerievorbereitung zum Sturm
lauf die deutschen Stellungen auf einer Breite v

daS "

etwa 2 Kilometern in der Gegend westlich .
dem Gehöft Thiaumont bis zum
Douaumont an . Auf der ganzen blngni^
front eroberten unsere Truppen die &eutiw ^
Schützengräben und drangen in das F o r t ®

Douaumont ein , von dem der Feind noch
nördlichsten Teil besetzt hielt . ZahlreicheJf e '

g)

bit

grüben ans 300 Meter Länge zu säubern und
fangene zu machen. (W.B .) . „

(Da nach dem heutigen Bericht der
Obersten Heeresleitung die Feste 2 ) " ° «j
mont fest in unserer Hand ist . ^
die Franzosen nach dem obigen Bericht t«
Fort eingedrungen sein wollen , kann man nn ^
einmal erkennen , welche Glalckwürdigkcu ^ i
französischen Berichten beizumessen ist. D - ^

Die furchtbare Wirkung der deutschen Artillerie

(Eigener Drahtbericht .)
b . Gens. 23. Mai . „Petit Parisien " und

Sonderberichterstatter gestehen zu . daß
furchtbare Wirkung der
Artillerie ans dem Toten Mann
der Höhe 304 alles bisherige
treffe . Der Opfermut der Ueberlebendcn
ersten französischen Linien hätte die fchrt**

Proben zu bestehen.
Boillot f .

(Eigener Bericht.) ^
r . Bo » der schweizerischen Greuze 2& »U ,

Der berühmt « französische Lustschiffer
I o t ist iu einem Lustkampf durch einen ®
ins Herz getötet worden . Boillot war einei;

bekanntesten Sportsleute Frankreichs, ' in ^%
kreisen hieß man ihn ehrend roi du volant . l» ' „
war er Sieger des Grand Prix des franzon '

(t
Automobilklubs . Bis vor kurzer Zeit wa
Autosührer deS Generalissimus Joffre gew
(Zens . Khe.)

Genickstarre bei den englischen Truppe« 00 ***

Westfront?
(Eigener Bericht .) , ,

r . Von der schweizerischen Greuze , 23 . *
Die „Basl . Nachr .

" melden aus London :
amtlichen Angaben , die private Todesan ^ ^ ,
ergänzen , ist General Kirk wach mehrtäS'

^
Krankenlager an Genick st arre gestorben-

^
auch der Tod zweier junger Offiziere ^
gleichen Krankheit gemeldet wird , ist
Ausbruch einer Epidemie an der franbvM ^
Front zu schließe » . Ma » meldet außerdem , j(
Tod des Obersten Stainforth von der i ,
schen Kavallerie . Nach privaten ErgänZU
starb er an der Cholera . (Zens . Khc-)

Die Aalandssmge .
Stockholm, 23. Mai . (Schwedisches Telegr«^

Büro .) Die schwedischen Zeitunge "
^ ,

sprechen die Aeußerungen der französischen ^
englischen Presse zur Aalandssrage und st*

ihre lebhaftste Zufriedenheit mit dem ^aVLtgŝ
'

tage getretenen Verständnis mit dem
punkt Schwedens aus . (W .B .) ^

Stockholm, 23 . Mai . „Dagbladet" stellt
die meisten französischen und englischen Zeit'

^ p
klar erkennen , daß ein befestigtes
dem schwedischen Volke Besorgnis eins ^
müsse. Matt dürfe aus den Aeußerungen
Blätter nicht den Schluß ziehen , daß
Handlungen in der Aalandfrage stf>tm
endgültigen Erfolg herbeigeführt hätten - ^

Aus der Geschichte der Berlwer
Singakademie .

Zur 125. Wiederkehr ihres Grii «du«gstages
am 24 . Mai .

Mit zwei Konzertaufführungen begeht die Ver -
liner Singakademie zu Ende dieses Monats das
Jubiläum ihres huudertundfünfuudzwanzigjäh -
rigen Bestehens . Es ist ein musikalischer Gedenk-
tag von besonderer Bedeutung , nicht allein für
das Berliner Musikleben , sondern für die Pflege
des deutschen Kunstgesanges in weitestem Sinne .
Denn mit der Gründung dieses ä l t e st e » der
heute in Deutschland bestehenden Chorvereine
lebte die Pflege des Chorgesanges erst wieder auf ,
begann eine ganz neue Aera des Konzertwesens .
So wurde die Berliner Singakademie auch vor -
bildlich für die Begründung der den Männer -
gesang pflegenden Liedertafeln .

Zwei Namen sind es , die der Geburtstag der
Berliner Singakademie wieder lebendig werden
läßt : Karl Friedrich Christian Fasch und Karl
Friedrich Zelter . Fasch , der am 18. November
1736 zu Zerbst geboren wnrde und am 3. August
1800 in Berlin starb , hatte kurze Zeit neben Ema -
nuel Bach als zweiter Cembalist Friedrichs des
Großen gewirkt , hatte durch den siebenjährigen
Krieg aber seine Stellung bald verloren und sah
sich wieder darauf angewiesen , sich durch Musik-
Unterricht sein Brot zn verdienen . Das hatte den
von echt deutschem Idealismus beseelten Mann
aber nicht gehindert , seine freie Zeit und seine
Kraft der Pflege des et -osppvIIe-Gesauges zu wid-
men , der ihm besonders mir Herzen lag . Zu die-
sem Zweck hatte er ein Dutzend seiner sttmmbe-
gabtesten Schüler ausgewählt und mit dieser
Elitetruppe am 24 . Mai 1791 einen A-cappella .
Chor gegründet , dessen Wiege in dem Hause Un -
ter den Linden 59 stand , einem Gebäude , das erst
vor einigen Jahren der Spitzhake zum Opfer
gefallen ist . Die Uebungen des kleinen gemischte»

Gesangschors , der unter Meister FaschZ Leistung '
mit unermüdlichem Fleiß an seiner künstlerischen
Vervollkommnung arbeitete , fanden zunächst in
verschiedenen Räumlichkeiten statt , bis sie im
Jahre 1792 endgültig in den Saal der Königlichen
Akademie verlegt wurden , von welcher Zeit an
der bisher namenlose Verein den Name » Sing -
akademie führte .

Obwohl eS Fasch peinlich vermied , für sich und
seinen Verein die Werbetrommel zu rühren , und
streng darauf hielt , daß unter völligem Ausschluß
der Oefs-cntlichkcit musiziert wurde , war der
Ruhm der jungen Singakademie doch rasch in die
Oeffentlichkeit gedrungen , so daß sich ihr Dirigent
wohl oder übel endlich dazu verstehen mußte ,
dem Publikum den Zutritt zu den Konzerten des
Vereins zu gestatten . Ihnen zollten sowohl die
Besucher wie die musikalischen Größen der Zeit ,
ja , kein Geringerer als Beethoven selbst , der als
Gast einer der Veranstaltungen beigewohnt hatte ,
hohes Lob . Auf rund 150 Sänger war das nr -
sprüngliche Dutzend der Mitglieder herangewach-
sen , als Fasch starb , nachdem er an seinem Toten -
bett seine Kompositionen durch Zelter , seinen Ge-
Hilfen und späteren Nachfolger in der Direktions -
sührung , hatte verbrennen lassen.

Karl Friedrich Zelter , der es vom Manrerge -
sellen zum Professor und Mitglied der König -
lichen Akademie gebracht hatte , der musikalische
Berater und Duzbruder Goethes , dem er auch
1832 fast zur selben Stunde in den Tod folgte,
führte die Singakademie im Geiste und Sinne ih-
res Schöpfers weiter ? doch erweiterte er den von
Fasch geschaffenen Rahmen in der Absicht einer
späteren instrumentalen Ausgestaltung durch Be-
grüudung einer Orchesterschule und tat selbstän-
dig dann noch einen Schritt weiter auf dem Wege
zur Hebung des Männergesanges dnrch die Grün -
dnng der ersten Liedertafel in Berlin , die im
Jahre 1809 offiziell ins Leben trat und rasch
Schule machte.

Im Jahre 1827 konnte die Singakademie ihr
eigenes Haus am Kastauieuwaldchen beziehen,
daZ seither ihr Heim uud eine der vornehmsten

Stätten deS Berliner Kouzertlebens geblieben ist.
Einen Ehrentag in der Geschichte des Vereins nnd
ei» Ereignis von allgemeiner musikalischer Be-
deutung obendrein brachte das Jahr 1829 mit der
Aufführung der Bach'schen Matthäuspassiou dnrch
die Singakademie uuter Mendelssohns Leitung ,
der ersten Aufführung des Werkes nach Bachs
Tode , die der Wiedererwecker der Tonwelt deS
großen Thomaskantors dem widerstrebenden Zel -
ter nach harten Kämpfen abgerungen hatte . Trotz
großem Erfolg dieser denkwürdigen Aufführung
und ««geachtet deS künstlerischen «Gewichtes seines
Namens blieb aber die Bewerbung Mendels -
sohns um die Nachfolge Zelter als Leiter der
Singakademie erfolglos . Die zopfigen Herren im
Vorstand hatten dem Meister , der ihnen allzusehr
vom Geiste der Neuzeit angekränkelt schien , die
ungefährliche Mittelmäßigkeit des soliden Durch -
schnittsmusikers Rungeuhagen vorgezogen , an
dessen Stelle nach Jiungenhagens im Jahre 1851
erfolgten Tode Eduard Grell trat . Ihm folgten
am Dirigentenpult der Singakademie Martin
Blumer , der den Verein bereits vorsichtig aus
der Enge der als Hemmschuh wirkenden Ueber -
liefernng hinauszuführen versuchte, und endlich
Georg Schumann , der seit dem Jahre 1900
an der Spitze der Singakademie steht, und dessen

Zielsicherer Weiterarbeit im Sinne einer fort -
schrittlichen Ausgestaltung es zu danken ist , wenn
die Singakadenüe heute die eine Zeitlang gesähr-
dete Vorzugsstellung im Berliner Musikleben
wieder restlos zurückgewonnen hat .

Theaker Md Nusi !.
Ibsens „Brand " am Mannheimer Hoftheater .

Die Klage über die angebliche Notlage der gro-
ßen Theater hat die Bühnengenossenschaft schon
an Hand von Kassenstatistiken widerlegt . So hart
auch kleinere und mittlere Bühnen vom Kriege
mitgenommen sind , die großen hauptstädtischen
Bühnen können immer noch Geschäfte machen,
wenn der Leiter das Publiluw zu fasse» weiß .

Sogar kleine „Notstandsbühnen "
, wie die

ninger , haben während des Krieges volle . j*
und noch einen Ueberschuß erspielt .
Mannheim hat Hagemann mit der neucini
ten „Vasantasena " 8 (acht ! ! ) auSverl
Häuser erzielt , obwohl doch das indische -
nicht gerade Massenkost ist . So durfte er̂
wageu , an einem wunderbaren J»
Ibsens „Brand " bei erhöhten $ *el,e, <i,c

?
geben und doch immerhin ein ziemlich w
Publikum anzulocken. Er wird es auch » och .
bes Dutzend mal wiederholen können . 0 C,
hast hat Hagemann den Text angcgrifse - ••
klar und übersichtlich verteilt er die Menl '
der Bühne , reißt die einzelnen Szenen #
ans dem Gefüge und Hält den Gruno . ^ ^
philosophischen Stimmung bis zu JfA jod 1'1 .
Franz Everth war oft mehr menfmliv
alS fanatisch-glühend und legte über b?c
seines „Brand " fast fo etwas wie bravv«
Jovialität . Der vollsastige Schiller^
schob vor das düsterflackernde Feuer
schen Fanatismus eine ganz aus dieser '
borene Brutalität . In seiner strotzende « p
und vollen Rhetorik fand er auch ßercu. ' . , n ji
Szenen des letzten Aktes , da er das 7.̂

'
Höhen führt und die Philister zwc
geisterung für seinen geistigen Höhenn ^ ^ p
flammt , den stärksten Widerhall . Nach r pi«
ten Aufzuge der Tragödie , die die Gen'

^
'

lange Stunden im Banne hielt , wurden ^
steller stürmisch gerufen .

J
Einspruch gegen die Kriegsgage 1« ^ t,obc

Die Mitglieder des Thaliatheater -
wie die „Hamburger Stachrichten" höre», , A>e
tracht des UmstandcS, daß der Besuch 1
ters trotz des Kriegszustandes als eM ( Kv .
normaler betrachtet werden kann , »no . „ 1
ficht auf die allgemeine Teuerung « -
Thaliatheater G . m . b . H. eine .

Klag „ >
reicht auf Rachzahlung eines entsprca? (« <"> j
teils ihrer Gage , die am Thaliatheater ^ j#
satz zu der Mehrzahl deutscher Bühne «
als 50 v . H. der FriedeuSgage betragt -
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österreichisch -ungarische Offensive.
'^ »wische Werk Monte Verona im Besitz der

österreichisch -ungarischen Truppen,
öeit iz . Mo ; 1S8 Geschütze erbeutet.

talü8 ' Mai . Amtlich wirb vertaukbart
Mai igik :

» !Iischer nnd Südöstlicher Ztriegsschanplatz :
Zaudert .

italienischer Kriegsschauplatz :

t Truppen rücke« nun auch beiderseits
^ " öottatalcS vor. Bürge « (Bergas

° vo« Feiude fluchtartig verlas »
deiche Beute siel in «usere Haud.

,{
96 Grazer Korps überschritt die
" ie und verfolgt de« geschlageae «

.
" ' r. Das italienische Werk Mo « te
° * « ist bereits in « « serem Besitz .

^ ^ raudtal ist der Angriff anf die femd-

£
^ elluugen bei Chiesa im Gange .

der seit 15. Mai erbeuteten © es

U
, e hat sich aus 188 erhöht .

Seeslugzeuge belegte« die Eisen-
,
" tetfe Sa « Dona di Piav « — Porto -

Mit zahlreichen Bomben.
Stellvertreter des Chef des GeueralstabeS :

Höf er , Feldmarschalleutnant .
( SB .® .)

k ,
*

^unschlelegramm des deutschen Reichskanz¬
lers an Baron Buriaa .

Mai . Der Reichskanzler v . B e t h -
H o l l w e g hat an den Minister des

W " ' Baron Bnrian , machstehendes Tele -
J gerichtet :

l f
"
tt ^ ' Exzellenz bitte ich , zu den glänzen -

« affentaten der österreichisch -
^ . ^rischen Armeen in Tirol meine
•tot. ett und freudigsten Glückwünsche ent -
^ "Pehmen zu wollen . Gott schenke den bra -
W i

:ppen ' die im unwegsamen Gebirge
Uebermenschliches leisten , immer weitere

und Siege !
£ Bethmann Hollweg .^

Hl ^ iwifter des Aeußern , Baron Burian ,
*' e mit folgender Depesche :

bitte Ew . Exzellenz , meinen herzlichsten
l«i .̂ richtigsten Dank für die mir anläßlich
Si .̂ lolge der österreichisch -ungarischen Was-

Tirol übermittelten freundlichen Glück-
"w entgegennehmen zu wollen .

^ Burla » ."
»Avrdd. Avg . Ztg ." zum siegreichen Hot -

dringen in Tirol.
Vr. (Eigener Drahtbericht.)

28. T>!ai . Die „Norddd . Allg . Ztg ."
'•t ;»Um siegreichen Vorbringen in Südtirol :
ijJMirt sich der Tag , an dem die Kriegs -
>». uug Italiens an Oesterreich -

* » in Wien überreicht wurde . Die

|S :
!.? >>

Jt||, ^ o 11 e , das in den Krieg hineingetrieben
Statten solche Feiern , soweit ihm auch nur
Ml »

1 Tatsachensinn verblieben ist, als Hohn
müssen. Ein größerer Abstand zwischen

? d?. ^?lten Ankündigungen vor einem Jahre
Ergebnissen der von schwersten Opfern

J»i Kämpfe ist nicht wohl denkbar , und
.. uoch der glänzende Vorstoß der

isch - u ngari sch e n Truppen an
, 'tK ®tiroler Front . Bis gestern bereits
! Zahl der Gefangenen nahe-

Mann und die Beute 172 Geschütze .
S j. >>ahl zeigt mit aller Deutlichkeit , was von
Ny Zynischen Versuch zu halten ist, die in die
Ai . Gegners gefallenen Stellungen zu un-
^ - » provisorischen Anlagen hrrabzud rücken ,
^» tz ^ bjger Anteilnahme folgen wir
'hMeiflnifscn und beglückwünschen den Erz -
^ . « - Thronfolger

mg >
Ruh
'ßari

haben . (W.B )

Öron so Ig er zu der hervorragen -
? l>i» ^ ung seiner ausgezeichuetcn Trupven , die
^ >ich. ,

Ruhm der Kriegstüchtigkeit des öfter -
^ T^ 'öari schen Heeres abermals glänzend

Der Eindruck in Italien .
(Eigener Bericht .)

der schweizerische « Grenze , 23 . A !ai . Die
»y, êr Blätter betonen den (Stuft der Lage,
TOnr der Hoffnung auf den schließlichen
! & , 8 Ausdruck . „Secolo " schreibt , noS) nie

>
' ft « . en ' N irgend einem Krieg die Of -

^ i ^ ^ eines Heeres von der Größe und dere

^ istischen Macht abwehren müs-
^ x die das österreichische Herr verfüge . Am

4' lie öa&c der eigentliche Krieg für
^ £ r * e r st begonnen . Der „Eorriere

sagt, die österreichische Offensive be-
in (für Italien ) kritischer An -

. ' uiin a 1 €- DaL Gleichgewicht zwischen An-
? Abwehr sei noch nicht auf der gan -

wieder hergestellt , obwohl sich
Punkten inzwischen ein wirksamer

!» de« bemerkbar mache . Immerhin möge
\ ,v kommenden Dingen zuversichtlich ins
j ^ wen,
Jber nc« fc- .o — —
- djx . Komischen Presse gestimmt.
' ' bxh

°^ rreichische Offensive als guti.^
Gehenden Zusammenbruchs ( '.)

Mst
'
( ? • Das „Giornale d 'Jtalia " s>

^ sanz anderen Ton sind die Kommen -
i" iVl t D Yll i f n v» Olwiffo Aof+iwjj^ ^ ÖCXl5

gutes Zeichen
der —

« " fl w sagt, der
» twl/ 1 eine Aktion der Verzweiflung , die
! '»st .^^ ternehme — ein Grund mehr , der

A j,,
®1" Vertrauen entgegenzublicken !

tt» gestrigen Blättern wird — offenbar
A ^ vngsweisung — mit einiger Umschrei-

Verlust von Campomolon und
die zugegeben und dabei erwähnt , daß sich

vcm.ftfä'öeren Batterien zur Beschießung des
g. 00 " Vielgereuth befunden hätten .

I ^ "« ecolo" entnimmt einem vom 13. Mai da-
^ 0 * d (t t e n 6 r i e f diese Stellen : „Seit

acht stehen wir inmitten der Schlacht.

Der Biaena , Stivo , Craino und Finonchio speien
einen Strom von Geschossen aus . Vallarsa , Val
Terragnvtv , Val Lagarina , Castel Dante , Liz-
zana , Marco verschwinden hinter einem dichten
Schleier von Gas und Rauch . Seit 28 Stunden
stehen wir bereit , um einzugreifen , wo unsere
Hilfe nöttg sein wird . Man hat Stahlhelme
verteilt ." (Zens . Khe.)

Der nahende Tag der Vergeltung.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 23. Mai . Zum Jahrestag der italie -
nischen Kriegserklärung schreibt die „Köln . Ztg ." :
Es sind erst wenige Tage vergangen , seit große
Blätter in Italien darüber geklagt haben, daß
man draußen in den neutralen und sogar in den
verbündeten Ländern wenigodergar nichts
von dem Kriege Italiens merke und
kaum von Italien rede , als sei es über -
Haupt nicht vorhanden . Teils wisse man wirklich
draußen nichts von Italien , teils erfahre man
darüber das Ungünstige , was die feindlichen Mit -
telmächte verbreiten . Und wenn man über Jta -
lien reden höre , so geschehe es mit Spott und
Geringschätzung . Italien sei wie abwesend
von dem Weltkriegsschauplatze. Die Blätter ver°
langten , daß dies anders werde , daß die Regie-
rung Sorge trage , Italien mehr in den Vorder »
grund und Aufmerksamkeit zu rücken. Es müsse
draußen von Italien mehr geredet werden .

Die Wünsche dieser Zeitungsschreiber sind alS--
bald erfüllt worden , wenn auch nicht ganz so, wie
diese Herren es sich gedacht hatten . Seit einer
Woche ist der italienische Kriegs schau «
platz in den Vordergrund der europäischen In »
teresscn gerückt , aber zum Ruhm Oester -
reichs , zur Freude der verbündeten Mittel -
mächte und zum Schaden Italiens . Wäl>-
rend in Rom die Kriegcrvcreine und sonstigen
vaterländischen Gesellschaften sich rüsten , den Jak »?
restag der Kriegserklärung durch einen Zug aufs
Kapital mit F ^ nen und Lorbeerkränzen festlich
zu begehen, dringen die Oesterreicher gegen die
Po -Ebene vor und zerschmettern die italienischen
Verteidigungslinien . Und in der Presse der neu-
tralen Länder , über deren Vernachlässigung man
eben noch klagte, wird eifrig das Schicksal Italiens
erörtert , und aus allen diesen Erörterungen klingt
der Gedanke heraus : es naht der Tag der
Vergeltung .

Abgesägte italienische Offiziere .
r . Von der schweizerischen Grenze , 23. Mai .

Laut italienischem Militärbullettn sind drei
Generalleutnants zur Disposition
gestellt worden . (Zens . Khe.)

Frankeich . Zlalien und — Deutschland.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerische « Grenze , 23. Mai .
General Gaillard begab sich ' in offizieller Mis -
sion nach Italien . Er hat gestern Turin pas-
siert. Man glaubt , daß seine Sendung mit der
österreichisch -nngarischen Offensive tn Znsam -
menhang steht.

In der «.Information ^ richtet der bekannte
französische Handelspolitiker Senator Herrtot ,
Bürgermeister von Lyon, einen Appell an die
französischen Handels kreise,

'tn Italien H-m -
delsverbindungen anzuknüpfen . Nach dem Krieg
sei das zu spät, da man in Italien wünsche ,
nach Friedensschluß die atten Handvlsbeziehun -
gen mit Deutschland wieder auszunehmen . Einer -
seits seien nämlich gewisse italienische Kreise dem
„Krieg nach dem Krieg " abhold , zum an-
dern halte man die wirtschaftliche Verbindung mit
Deutschland alS im Interesse Italiens
liegend . Frankreich müsse darum die jetzige Zeit
nützen . Das sei auch ein polittsches Gebot . Denn
wenn sich in handelspolitischer Beziehung keine
nähere Verbindung bewerkstelligen lasse , so
würden eines Tages sich auch wieder die politi -
scheu Beziehungen lockern. (Zens . Khe.)

7!euer Kriegskredit .
London , 23 . Mai . Eine parlamentarische Kor -

respondenz meldet , daß ein weiterer Kredit
von 300 Millionen Pfund Sterling für Heer , Ma -
rine und andere Zwecke , die sich ans dem Kriegs -
zustand ergeben , angefordert werden wird .

Herabsetzung der kriegsversichemngsprämien.
London , 23. Ntai . (Reuter .) Infolge der

verminderten Tättgkeit der deutschen Un -
terseeboote haben die Versicherer bei
Llnods ihre Versicherungsprämien
für Kriegsrisiken bedeutend herab -
gesetzt . Die Prämien , die jetzt verlangt wer -
den, sind mindestens 10 bis 25 Schilling pro Hun -
dert niedriger als die bisher geltenden Versiche-
rungssätze , und sie find im Begriffe , noch weiter
zurückzugehen . (W.B .)

Amerikanische Note an Großbritannien wegen
Beschlagnahme amerikanischer Postsendungen.
Washington , 28. Mai . Eine neue Note an

Großbritannien betreffend die Beschlag -
nähme amerikanischer Postsendun -
gen wird wahrscheinlich Dienstag oder Mittwoch
abgesandt werden . Sie wird in ihren allgemeinen
Zügen vom Staatsde ;»artement festgestellt und so-
dann wird der Wortlaut Wilsons zur persön-
lichen Entscheidung unterbreitet werden . (W .B .)

Australien.
Melbourne , 23. Mai . Das Repräsentantenhaus

hat heute einen Gesetzentwurf angenommen , der
die Regierung ermächtigt , 50 Millionen
Pfund Sterling für Kriegszwecke anfzubrin -
gen. Ferner hat das Haus den größten Teil von
einer Million Pfund Sterling zugunsten der au-
stralischen Soldaten bewilligt . Die Summe soll für
Bedürfnisse der aus dem Kriege heimkeh-
renden Soldaten und ihrer Familienangehörigen
Verwendung finden .

*
Haag , 23. Mai . (Eigener Drahtbericht .) Die

Dampfer „W erstenijk " und „Rijnda m"
mußten ihre amerikanische Post in Eng -
land zurücklassen. (W .B .)

Zrland.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerische« Grenze , 28 . Mai . Das
englische Parlament erwartet , dem „Seeolo " zu-
folge, mit großer Spannung die Rückkehr
A s q u i t h s von Irland . Man glaubt , daß der
Ministerpräsident alsbald dann im Unterhaus
Erklärungen über die Lage in Irland ab-
geben werde . Man rechnet damit , daß der
Kriegszustand nach Ai'quiths Rückkehr auf «
gehoben wird . Die Entwaffttung der
Iren begegnet ans6jeinend großen Schmie -
r i g k e i t e n . Die Nationalisten seien zur Abgabe
ihrer Waffen bereit , aber die Ulsterleute würden
gutwillig die Waffen nur dann ablegen , wenn sie
in einem Depot verwahrt würden , das unter der
Kontrolle der Orangisten M stehen hätte . (Zens.
Khe .)

Weitere Verurteilungen.
London , 23. Mai . Reuter meldet : Es werden

neun weitere Urteile des Militärgerichtes
in Irland gemeldet. In Dublin und W e x -
ford ist je ein weiteres Todesurteil ausge -
sprochen worden , doch wurden dies« Urteile in 10
bezw . 5 Jahre Zwangsarbeit umgewandelt . Von
den übrigen Angeklagten sinfc zwei in Dublin
und fünf in Galway zu Gefängnisstrafen von
1 bis 10 Jahren verurteilt worden . (W.B .)

Ein zweiter Amerikaner in Irland verhaftet .
Berlin , 23. Mai . Wie die „Voss . Ztg .

" berichtet,
ist außer dem in Irland zum Tode verurteilten
amerikanischen Staatsbürger Lynch
auch der frühere amerikanische Konsul
auf San Domingo , James Sullivan ,
von der irischen Militärbehörde verhaftet wor -
den. Die amerikanischen Behörden haben trotz
dringender Aufforderung noch nicht erfahren kön--
neu , wo Sullivan untergebracht ist.

Rumänien und Rußland.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Budapest , 23. Mai . Ein Bukarester Blatt er-
fährt von der russischen Gesandtschaft, daß der
russische Gesandte diese Woche nach Pe -
t e r s b u r g abgereist sei , um seiner Regierung
über die rumänische L .age Bericht zn crstat -
ten. Der Gesandte werde wahrscheinlich zurück -
berufen werden .
Einweihung der Eisenbahnverbindung Athen-

Saloniki.
(Eigener Drahtbericht .)

Athen , 23 . Mai . Die Einweihung der
Eisenbahnverbindung Ath en —Sal o nik i fin -
det heute in L i v a v o statt . Der König , der
Kronprinz , der Minister des Innern und der
Verkehrsminister wohnen der Festlichkeit bei.
(W .B .)

Der Druck anf Griechenland .
Bern , 23. Mai . Die Schweizerische Telegra -

phen -Jnsornration meldet aus Athen : Die
Küste des Epirus wird von der italteni «
schen Flotte gänzlich blockiert. In Santa
Quaranta versuchten italienische Matrosen
und Beamte eine Landung , sie wurde « indessen
an der Ausführung des Vorhabens durch die
Griechen verhindert .

In der Sudabai , wo ein englischer Admiral
eingetroffen ist, richten die Engländer eine Fun -
kenstation eM . _

In Saloniki sind bisher 2000 Annami -
ten ausgeschifft . 500 kranke Engländer tra -
sen von der Front in einem Spitalzug dort ein.
Die Franzosen lassen weitere griechische Orte
räumen . (Frkst . Ztg .)

Der körksche Berich!.
Konstantinopel , 23. Mai . Heeresbericht vom 22.

ds . : An der Jrakfront keine Veränderung .
Da den Bedürfnissen der neuen Lage entsprechend,
die sich infolge der Einnahm « von Kut - cl -
A m a r a zu unseren Gunsten ergeben hatte , eine
Aenderung in unserer Verieidigungsfront not¬
wendig geworden war , hatten wir vor drei Tagen
unsere auf dem rechten Tigrisnfer stehenden Trup -
pen ein wenig zurückgezogen. Der Feind erkannte
dies erst nach zwei Tagen . Wir stellten fest, daß
der Gegner gegen unsere Stellungen auf dem ge -
nannten Ufer nur einen Teil seiner K«wttterie
vorwarf und zwar mit dem einzigen Zwecke der
Aufklärung .

Kaukafusfrvnt : Auf dem rechten Flügel
verlief der 21 . Mai ruhig . Im Zentrum fanden
örtliche Jnfanterietämpfe statt . Auf dem linken
Flügel unternahm der Feind in der Nacht vom 10 .
zum 20. Mai zwei Ueberfälle auf unsere Vorposten ,
die jedoch alle beide abgewiesen wurden .

In der Nacht vom 19. Mm erschienen acht
feindliche Flieger in der Gegend der Dar -
danellenstraße , warfen ungefähr 70 Bom -
b e n o h n e j e d e Wirkung ab . Einer unserer
Kampsflieger griff feindliche Flieger zweimal an
und eröffnete anf sie ein wirksames Maschinen-
gewehrseuer . In derselben Nacht unternahm
e i n es unserer Wasserflugzeuge in der
Verfolgung der feindlichen Flieger einen Flug
nach Jmbros . wo es auS 600 Meter Höhe neun
Bomben auf die feindliche« Flugzeugschuppen
abwarf . Gute Wirkung wurde festgestellt.
Bon der Höhe von Jmbros aus schleuderte ein
feindlicher Monitor am 20. Mai wirkungslos
einige Geschosse gegen Se d d - ü l ° B a h r . Auf
einem feindlichen Kreuzer , der zwei Barkas -
sen schleppte , wurde durch unser Artilleriesener
der Schorn st einbeschädigt und der Groß -
mast getroffen in demselben Augenblick, als
er sich der Küste von K n s ch e A d a in den Gewäs-
fern von Smyrna näherte . Vor unserem Feuer
mutzte sich der erwähnte KreUzkr in der Richtung
auf Samos entfernen , nachdem er nur vier
Schüsse abgefeuert hatte . Als Erwiderung auf die
Beschießung von E l A f i s ch machte eines unserer
Fliegergeschwader in der Nacht vom 20. zum 21 .
Mai einen Angriff auf Port Said und warf
zahlreiche Bomben auf die an der Küste und
im Hafen vor Anker liegenden feindlichen Schiffe,
sowie auf militärische Posten in der Stadt . Wir
stellten fest, daß durch diese Bomben große
Brände hervorgerufen wurden . Trotz heftigen
Feuers seitens der Truppen und der feindlichen
Schiffe sind unsere Flieger sämtlich wohlbehalten
zurückgekehrt. (W .B .)

Der Seekrieg .
Marseille , 23. Biai . (Agence HavaS.) Der

1500 Tonnen große Dampfer „L o n g u e d o c"
wurde am Samstag abend von einem deut «
schen U-Boot im Mittelmeer versenkt . Der
Kapitän wurde gefangen genommen , weil sich
sein Schiff verteidigt hat . Fahrgäste besan-
den sich nicht an Bord . Die Besatzung wurde
nach der Torpedierung ausgeschifft . (W -B .)

London , 23. Mai . Lloyds melden , daß dcrita -
lienische Dampfer „Biomani a" (2215 Brutto -
registertonnen ) gesunken ist . (W.B .)

London , 23. Mai . Lloyds melden : Der grie -
chische Dampfer »Anastassias Eorones "
>901 Bruttoregistertonnen ) ist gesunken .
( W.B .) .

Letzte llachrlchien.
Handschreiben des Kaisers an Dr. Delbrück. "

Berlin , 22. Mai . (Amtlich.) Der Kaiser und
König hat an den Staatsminister Dr . Delbrück
folgendes allerhöchstes Handschreiben gerichtet:

„Mein lieber Staatsminister Delbrück ! Nach-
dem ich Ihnen durch Erlaß vom heutigen Tage
die nachgesuchte Dienstentlassung in Gna -
den erteilt habe , ist es mir ein Bedürfnis , Ihnen
meinen wärmsten Dank für die hinge -
bende nnd aufopferungsvolle Treue
auszusprechen , mit der Sie Ihre her -
vorragende Kraft allezeit im Frieden und im
Kriege in den Dienst des Vaterlandes gestellt ha--
ben . Als Zeichen meiner Anerkennung und mei-
nes Wohlwollens habe ich Ihnen den hohen Or -
den vom Schwarzen Adler verliehen , dessen Ab-
zeichen ich Ihnen hierneben mit meinen besten
Wünschen sür Ihre Genesung und Ihr Wohl -
ergehen zugehen lasse . Ich verbleibe Ihr wohl -
geneigter Kaiser nnd König .

Gez . : Wilhelm I . R.
Großes Hauptquartier , den 22. Mai 1916.

<W.B .)
Die türkischen Abgeordneten in Berlin .

Berlin , 23. Mai . Sieben Mitglieder des
türkischen Abgeordnetenhauses sind
gestern abend um 9.53 Uhr mit dem fahrplanmäßi -
gen Balkanzug auf Einladung des Deut¬
schen Reichstages zu einem E r w i d e -
ruugsbesuch auf dem Bahnhof Frieörichstraße
hier eingetroffen . In den Fürstenzimmern hieß
der Präsident des Reichstages , Dr . Kaemps , die
Gäste in einer warmen Ansprache herzlich will -
kommen, worauf der VizeprWdent der türkischen
Abgeordnetenkammer , Hussein Djahid Bey ,
in seiner Muttersprache dankte und u . a . bemerkt?,
daß die Abgeordneten schon vom Beginn der deut-
schen Grenz« an freudig hätten feststellen können ,
mit welcher Herzlichkeit das deutsche Volk ihrem
Besuch entgegensehe. Sie seien überzeugt , daß die
Tag « , die sie in Verlin verleben würden ^ dazu bei-
tragen würden , die bestehenden freund -
schaftlichen Beziehungen mit tiefer
Herzlichkeit zu erfüllen . — Dann begaben
sich die Gäste in Automobilen nach dem Hotel
Adlon , überall von spontanen Zurufen der Ber¬
liner begrüßt . (W.B .)

Berlin , 23. Mai . Die türkischen Parlamentarier ,
die seit gestern abend in den Mauern der deutschen
Reichshauptstadt weilen , wurden heute vormittag
im Berliner Rathause von Oberbürgermei¬
ster Wermnth , von Bürgermeister Dr . R e i ck c,
dem Stadtverordnetenvorsteher -Siellvertreter Geh .
Rat Cassel und mehreren Mitgliedern deS
Magistrats und von Stadtverordneten empfangen .
Exz. Mermuth nahm das Wort zu einer An-
spräche , auf die der Vizepräsident der türkischen
Kammer , Hussein Djahid Bey , Abgeordne-
ter von Konstantinopel , antwortete . <W .B .)

( : ) Karlsruhe , 23 . Mai . Der Provisionsreisende
Franz Emberger aus Untergröningen stand
unter der Anklage öer schweren Urkundenfäl -
fchung, des Betrugs und der Unterschlagung vor
der Strafkainmer . Diese verurteilte ihn zu
zehn Wochen Gefängnis abzüglich sechs Wochen
der erlittenen Untersuchungshaft .

Dom Vellec.
Wetterbericht des ZcntralbureauS !ür Ateteovo«

logie und Hydrographie vom 23 . Mai Ifllti .
Voraussichtliche Witterung am 24 . Ma > 191«.

Gewitterregen , kühler.
Wafferftand des Rbeins oom 23 . Mai 1916.

Schnfterinlet 235/ gestieg. 5, Ked 315, gefall . 1 ,
Maxau 471 , gefall . 3, Mannheim 388, Stillstand .

Wetterbericht der Deutsche» « eewnrte
vom 23 . Mai 1916, vormittags Uhr (rn . z .)

Wetter bei £öerm .
Ried er-
Mag der
letzten 24Stationen letzten

24 Stunden * Wetter Celsius

Borkum 2 bedeckt + 1-
Hamburg . . . .
^-wmemunde . . .
Memel . . . . .

ti v.'deckt + ü &
t> iltegcn

HUvdsdeckt■+• *
Hannover . . . . 1 wolkigBerlin V bedeckt + n

resden 1 Regen + 15 1
Brcblau . . . . . b wolkig + 1
Metz . . . . 1 Irbitft + 14
granljurl (Main ) . . u molkig + Ii
itarifcnü̂ (.Vaveiy . wolkenlos H r
'jjiundjcit 7 wolkig -r lö i
Mülhausen . . . . 0edeckt -t- lö 5
önevriHshase» . . V WOlkt-s + 1«
ästende (i halbdedeckt+ 15
Brüssel 4 + lü
Aumngen . . . . halbvedeckr+ Ii 3
^ewer i)eite ; + "
5!aoit . . . . . . 5 wolkca + 14
^.yriitlansuud • • . wolkig ■+■ *»
■stauen . . . . . bedeckt -r 10
»tichenhatze» . . . . Regen 4- 8 Z
Stockholm . . . . wolkenlos + b 1
Haparanda . . . . deoeckl + 2
Wardö
Mitau 2 yalbbedeckt-T 7
LLilna
Marschau . » . . 1 heiter +

.
6

Pinst . . . . . . 1
Tralau . . . . . 1 halbbedeckt -Ti «
Wien . . . . . . 5 .K'uer + 15
tLefina a h-'iter + 18
Trrest . . . . . bebeckt -j" 18
Belgrad
Konstalltinopel. . .
Sofia — — — —
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Handel . Gewerbe und Verkehr .
Börsen- und Finanzmeldungen.

Berliner Börse.
Berlin , 23. Mai . Die schon gestern hervorgetre¬

tene Realisationsneigung für die in der letzten Zeit
bevorzugten Werte der Rüstungs - , Montan - und
Elektrizitätsindustrie hielt heute in etwas ver¬
stärktem Maße an , so daß bei stillem Geschäft
hier fast überall mäßige Abschwächungen eintra¬
ten . Das spekulative Interesse wandte sich da¬
gegen Schiffahrts - und Waggonfabrikation zu , die
bei mäßigen Umsätzen durchweg Kursbesserungen
erfuhren . Abgesehen von der Erhöhung einiger
Nebenpapiere des Kassaindustriemarktes und der
anhaltenden Nachfrage nach alten heimischen An¬
leihen ist sonst nichts weiter zu berichten , als daß
sich die Börse weiter lebhaft , natürlich mit den
nunmehr endgültigen Veränderungen in den hohen
Regierungsstellen , befaßte . (W .B.)

Berlin , 23. Mai .
Neuyork
Holland
Dänemark

Devisenkurse :
Geld 517 K
Geld 222 %
Geld 161 %

Brief 519J4
Brief 222 %
Brief 162

Schweden Geld 161 % Brief 162K
Norwegen Geld 161 % Brief 162Yk
Schweiz Geld 1025/s Brief 1027/s
Oesterr . -Ungarn Geld 69.70 Brief 69.80
Rumänien Geld 86.— Brief 86 >5
Bulgarien Geld 78 % Brief 79 %

*
Paris , 22. Mai . (Fondskurse .) 5proz . franz . An¬

leihe 88, 3proz . franz . Rente 62,25 , Spanier 96,
3proz . Russen 55,70 , 4proz . Türken 59,50 , Suez -
Kanal 4465 , Thomson 584 , Baku 1285, Briansk 352,
Toula 1172, Rio Tinto 1810, Utah Copper 495 , Thar -
sis 151,50, De Beers 294 , Randmines 97.

Industrien.
Maschinenfabrik Bruchsal , A.- G. Im abgelaufe¬

nen Jahre erzielte die Gesellschaft einen Brutto¬
überschuß von 2 463 427 (3 401 732) Mark . Hand¬
lungsunkosten beliefen sich auf 1380 886 Mark
( 1 583 624 Mk . ). Für Abschreibungen sind 142 213
Mk . ( 182 367 Mk . ) vorgesehen . Der erzielte Ge¬
winn beläuft sich auf 1 205 172 ML ( 1 509 025 Mk . ).
Hieraus sollen 15 Prozent (20) Dividende ver¬
teilt und 435 172 Mk . (454 025 Mk . ) auf neue Rech¬
nung vorgetragen werden . Im Geschäftsbericht
heißt es : Zu Beginn des Jahres 1915 lag ein ansehn¬
licher Auftragsbestand vor , der Zugang an Aufträ¬

gen war aber noch geringer als im Vorjahr . Durch
die Einberufung zahlreicher Arbeiter war die Be¬
schäftigung der Werkstätten verhältnismäßig
schwach . Hierdurch hat der Umsatz einen erheb¬
lichen Rückgang erfahren . Auch die Erträgnisse
der Beteiligungen sind zurückgegangen . Es war
nicht möglich , die erzielten Verkaufspreise mit der
fortgesetzten Steigerung der Rohmaterialpreise ,
der Löhne und sonstigen Kosten in Einklang zu
bringen , und nur der Uebernahme anderweitiger
lohnender Aufträge ist es zu verdanken , wenn das
Erträgnis des Geschäftsjahres nicht noch ungün¬
stiger beeinflußt wurde . — Die Aussicht für das
laufende Geschäftsjahr hängt von der weiteren Ge¬
staltung der politischen Lage ab . Gelingt es , den
Geschäftsbetrieb im bisherigen Umfange aufrecht
zu erhalten , so rechtfertigen die vorliegenden Auf¬
träge die Erwartung auf ein ähnliches Ergebnis .
Laut Bilanz werden Debitoren mit 3 162 777 Mark
(3 740 060 Mk . ) ausgewiesen . Fabrikate und Ma¬
terialien stehen mit 1775 611 Mk . (2 260 770 Mk .)
zu Buche . Kreditoren haben 600 255 Mk . (302 864
Mark ) zu fordern . C. G,

Die Interessengemeinschaft in der Teerfarben-
industrie. An der neuen Interessengemeinschaft in
der Teerfarbenindustrie wird von dem künftig zu
mischenden Gesamtgewinn die Gruppe Elberfeld ,

Ludwigshafen und Treptow 60 Prozent "
p^ et'

Gruppe Höchst , Casella und Uerdingen 40
empfangen . Die Höchster Farbwerke werde

^
mehr wie im Kapital , so auch in der P° 0 ' q

p ?|,er|t
'"

führenden Firmen Ludwigshafen und q u0|gt
gleichgestellt werden . In bezug auf die
höhe kommen dann der Reihenfolge nach ,
Treptow und Uerdingen . Die C h e ® (i \
Fabrik Griesheim - Elektron schlag
Dividende von 16 Prozent (i. V. 14
vor und sucht bei der am 21. Juni stattu 1

^ ^
Generalversammlung die Ermächtigung n !l
Beitritt zu der neugebildeten Interessen ^ ^
schaft deutscher Teerfarbenfabriken a

gcs£!!
'

Grundlage , daß die Selbständigkeit 6er ^
schaft erhalten bleibt , und die Oewio^ ^
einem bestimmten Schlüssel aufgeteilt wer

Versicherungswesen .
Die „Oberrheinische Versicherungs- Gesell ^

in Mannheim schließt ihr 29. Geschäfts )8®
einem Ueberschuß von Mark 843758,77 &e&e . J»'
803 525,61 im Vorjahre ab . Der Aufsieb » '

^
beschlossen , in der am 24. Juni ds . Js . »tat

f ? >'
den Generalversammlung die Verteilung e '°
v i d e n d e von Mark 75.— pro Aktie {gc£c
70.— im Vorjahre ) in Vorschlag zu bringen '

Bekanntmachung.
Wir weisen nochmals darauf hin , daß als „ Eier -

marke " im Sinne der Verordnung des Großh. Mini-
steriums des Innern vom 11. Mai ds . Js . die auf dem
Hinteren Deckblatt des Lebensmittelheftes befindliche
„Marke für sonstige Lebensmittel " gilt . Die Marke be-
rechtigt zum Bezug von 6 Eiern innerhalb der 14 Tage, für
die sie Gültigkeit hat. Weiden auf einmal nnr 3 Eier
gekauft, so wird die Abgabe durch Aufschrist eines „ E"
auf der Marke vom Verkäufer vermerkt. Beim Einkauf
der restlichen 3 Eier wird die Marke vom Verkäufer
aus dem Lebensmittelheft abgetrennt und zurückbe¬
halten , in gleicher Weise , wie dies geschieht , wenn der
Käufer die sechs auf die Marke ihm zustehenden Eier
auf einmal kaust.

Karlsruhe, den 23 Mai 1916.
Das Bürgermeisteramt.

Kriegs -

Sandalen
biegsame Holzsohlen

23/26
Qualität I

27/30 31/35 36/41

275 295 345 375
23/29

Qualität II

30/35 36/41
«895

2
45 0 9S

Karlsruhe
Kaiserstr . 48

Durlach
Haußtstr . 69

Achtung ! Hausfrauen !
Durch Seifenknappheit ist ein richtiges Wäsche¬

waschen unmöglich gemacht. Die „Eiserne Waschfrau ,
ä 7.50 Mk . bringt dies doch fertig , da bedeutende Leiten -
ersparnis , dabei eine volle Tageswäsche in 3 Stunden tadel¬
los wäscht und die Wäsche außerordentlich schont, . kein
reiben , kein bärsten, keine Körperanstrengung .

Karlsruhe
*
B-. Akademäestraße 71 .

Ad . Rosmarinowsky, Karlsruhe
Elektrotechn . InstaBI . « Geschäft

Lessingstraße 40 — Telephon 3742
für eSektr . Licht - ursd Kraftanlagen zum An¬
schluß an das städt . Elektrizitätswerk. Reparaturen
und Erweiterungen an besteh . Anlagen durch Selbst¬
ausführung , solide Arbeit , sow . äußerst billige Preise.

Santa , ianyanlialtenden Schnitt
garantiert memo SpeziaUülarke

Hammel - Ratiermeser
in allen Breiten vorrliti?.
Alte Basiermessei -
■werden bei mir sorgfältigst

fachgemäß geschliffen mit Garantie für guten Schnitt ,
Versand nach auswärts .

T"!SS?° " Kart Hummel " " ST -

Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß unser lieber Sohn,
Bruder , Schwager, Onkel und Enkel

Emil Möhrlein
Kriegsfreiwilliger im 1 . Bad . Leib -Orcnadler -

Regiment Nr . 109 , I . Kompagnie
am 14 . Mai im Alter von 21 l lj Jahren in treuer
Pflichterfüllung den Heldentod fürs Vaterland
erlitten hat.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Möhrlein , Buchdrucker u. Frau.
Friedrich Möhrlein , z. Zt. im Felde u. Frau.
Ludwig Möhrlein , z . Zt . im Felde .
Philippine Möhrlein , Witwe.
Karlsruhe , Ludwigshafena. Rh. , 23 . Mai 1916.

Werderplatz 31 .

Statt Jeder besonderen Anzeige.
Freunden und Bekannten die schmerzliche

Nachricht , daß mein geliebter, treubesorgterMann ,
unser lieber Schwiegersohn und Schwager

ßuclihändlerOttoHapke
Berlin

bei einem Sturmangriff am 10. Mai 1916 den
Heldentod gefunden hat

Berlin , Karlsruhe , im Mai 1916.

Elisabeth Hapke - Kertlmer,
Otto Kemmer , Professor ,
Emil Kemmer , Stadtrechtsrat ,
Siegfried Kemmer , Dipl .-Ing.,

Leutn . d . R ., z . Zt . im Felde ,
und Frau , geb. Zwiffelhoffer .

Todes -Anzeige .
Am 22. Mai , nachmittags l/« 4 Uhr , verschied

nach kurzem , schwerem Leiden unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel , der

Großh . Rechnungsrat

ta Johann tlerblg
Architekt

im Alter von 71 Jahren .
Mit der Bitte um stille Teilnahme, statt jeder

besonderen Anzeige.
Karlsruhe , den 23 . Mai 1916.

vis trauernden Hinterlilieöenen .
Bestattung am 25 . Mai, nachmittags J|24 Uhr,

von der hiesigen Friedhofkapelle aus .

DAMSUM
-

Statt besonderer Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche

Nachricht , daß unser innigstgeliebter Sohn und Bruder

Otto Wüst , Architekt
Leib -Grenadier -Regiment 109, 1 . Kompagnie

am 16. Mai im Alter von nahezu 28 Jahren in treuer Pflicht¬
erfüllung den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat .

Karlsruhe, den 23 . Mai 1916 .

Die trauernden Hinterbliebenen :

J . Wüst .
Mina Wüst , geb. Bucher.
Mina Wüst
Emma Wüst .
Luise Wüst
Ludwig Wüst , z. Zt . verwundet .

Trauerhaus : Georg -Friedrichstraße 12.

Ich empfehle
Aroma -Kaffee ( Ersatz)
Trocken -Bollmilch
Keks
Schokolade »
Kakao
Puddings
Honigkuchen
Fruchtsäfte
Unverg . Weine
Feige »
Datteln
Mal .- . rauben zc.

Reformbaus

Neuberk,
Kaiferftrafte 122 .

Rosenfeld & C*
MelnSlgroßtiandrang , Karlsrutie-Höhlburg

5 Neureutep Straße 5
Telephon 1S4 und 841 . Telegr .-Adr. : Metallfeld.

Neumetälle — Altmetalle

MetallrücKstände , Elsen

Berg - u . Hüttenprodukte j

Msekken ! uorfetfen !
in nur bekannt guten Quali¬
täten , bequemem Sitz , bessere
Frackkorsetts , auch in gam »
weiten Nummern , St . 4 M,
direkt aus der Fabrik :

Karlstratze 25, 1 Trevve .

in großer Auswahl
Lagerbesuch lohnend .

Arthur Baer
Kaiserstr . >33 , 1 Treppe h .

SS
SM

II
M

H
Ii
ü "

S
£ \L

Bad. Rote Kreuz-
Geld- Lotterie .

Ziehung am 26 . Mai .
3328 Geldgew . u . 1 Präm . bar

37 OOO Ji
iauptgew . n. Prämie bar.

TS € » € » € » Jt
ferner 3327 Geldgewinne
5SS

Lose ä 1JL ( 11 Lose h ..JC)
Porto und Liste 30

empfiehlt
Lotterie - Unternehmer

J . StUrmer , Stras¬
burg 1. E., Langstr . JSl
Fil .Kehl a . Rh ., Hauptstr .

Eine unvergleichl
ist

Jünger ft Cebh ®1

Greme-Elcaü
nicht fettend , zartduft d
tigend für die Haut> t u'
Haut weich wie Sa

j
*

n Te'
J(

verleiht jugendfriscB« ^
Bester Ersatz für au
Fabrik. Öriginaldose uen
Tube Mk. f.25. »
den Friseur- u. r"
Geschäften. „ 2$
H . Bieler , Kaiserstr.

Jg,
A. Habich ,
Lor . Schneider , S
E .Schwank
G . Wirsing ,
Schwarzwalö ve

„(»i
(Ortsgr- V j
oo « * °

,y
25 . J

Vereinŝ

im
Kontos

Was sind

Trefzser - Mübel
ni i iiii »n i ii i i i ifnni i iiiniiiiii i i i iii i ini i n ii i i i i jmim i iim i ii i MH» u i iii i iinm T

So lautet zusammenfassend das Urteil der Käufer und ß ®"

sitzer ; aber auch fachmännisch werden sie als formensebo 0'

grundsolid u . dabei als außerordentlich preiswürdig beurteil 4,

Wegfall fies Mcfteabandels - öhM direkt ra ledefO
0

folglich größte Verbilligung für den Käufer!

. Rastatt (Fabrik), Mannheim , Pforzheim , Freiburoi )
• - - — —

tf ii #

fiarlsrufie , Kaiserstraße 97

Süddeutsche Möbel -Industj^
Treffzger , Rastatt * £ & * *

Größtes und leistungsfähigstes Unternehmen in seiner Art-

Ueberail ca . 100 Musterzimmer zur unverbindlichen Besi
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Deutscher Reichstag .
S tenedxrufamgeu ta den Ausschüssen .

Ei!?? 1" 1' ^ Mai . In der gestrigen Sitzung öeS

Ii» ebenSmittel auch nnr um einen Pfen -
f, ®^ tenere , weil diese ja unter Höchstprei -
M ^*n^>en- Er würde bedanern , wenn der 25er*

würde, diese Tatsache zu verdunkeln.
^ teneranSschnß wurde die Reichs »

Btfitf - 911 ^ UIt & Telegraphen -
ŝ dhren mit den Abänderungen der gemein»

Anträge mit großer Mehrheit angenom-
Tt ? ebenso der Krachtennrknndenstem -

23. Mai . Im Steuerausschuß
1 ^ eichstages wurde gestern nachmittag Artikel
zx?? Tabaksteuervorlage mit den in dem
ẑ nsamen Antrag vorgeschlagenen Aenderun -
^ wieder hergestellt . Die Steuersätze für Zi °
y,^ tten wurden dem gemeinsamen Antrag
^ rechend angenommen . (W .B .)
d,7̂ li» . 28 . Mm . Die HanptanSschuß des
. ??Stags nahm hentr das KriegSstener -
>» IL^ in der Fassung deS gemeinsamen Antrages
^ «veiter Lesung mit Mehrheit an , sowie eine
iai;

' 01 « 11 o tt der Nationallibrralen ,
jS.

" W wirken. Saß der Vorsitz w den Steuer »
finan ^ und stellertechnisch gebildete« Bs -

e& to Hauptamte übertragen wird . (WLZ.)
Sine neue KrwgskredfivorllM.

1 * Mai . Lant ^ Zosi. Ztg." wird dem
^

' ch S t a g «och in diesem Tagnngsabschnitt
toi « e « e KriegSkreditvorlage uud
i^ ^ eder ht der Höhe von tv Milliarde »

Die letzten Kredite reichen zwar »och
Sommer hinein, man wolle aber

»>» ytochötag ei« Zusammentreten int Hochsom-
^L5 >PöTe» . So dürste die Borlage noch w der

^ vor Pfingsten zur Erlediguvg kommen .

) Reichstagsarbeiten .
Reichstagsarbeiten werden nunmehr, nach-

*tX » ^ die finanzpolitischen Kragen Klarheit
z^ . ^ cherheit geschaffen worden ist , raschen Fort -
^ nehmen . Die Feststellung der Steuervor -

in de« Ansschüssen wird sich in knrzer Zeit
^ Aen , so daß sie dann bald an die Bollver -

^ ^ ttng vorgegangen werden kann . Die Etats -
^ ^ngen erfordern noch eine Reihe von Sitzun -

noch eingehendere Erörterungen über ver -
°î " e politische Fragen in Aussicht stehen, aber

dieser Richtung besteht der Wunsch, daß
Beratungen möglichste Abkürzung erfahren .

Ii-̂ Mt einzelnen Gesetzentwürfen befaßten Ans -
C nt. arbeiten flott an ihren Aufgaben , immer -
»ot L ^ zweifelhaft, ob sich alle Borlagen noch
diz ? ^Änn der Pfingstferien erledigen lafsen, da

im ganzen etwa 18 Sitzungstage zur
d̂ lUSUng stehen und der Beratnngöstoff hierfür

Ziemlich umfangreich ist . Andererseits be-
dĵ gdie Absicht , das Kapitalabfindungsgesetz und
^ vrlagx über die Herabsetzung der Alters -

für die Invalidenrente unbedingt in dte-
l1ikft? °SU»gSabschnitt M erledigen. Unter diesen
^ .^ nden dürfte eS wohl noch zn einer knrzen

nach Pfingsten kommen.

Las Wegsernährungsami.
C ' Ii », s . Mai . Mmtlich.) Der Bandes -
^ ermächtigte den Reichska « ,ler , eiae

»ene, ihm ««mittelbar ««tcrstellte Be-
Kriessern « hrn « gSamt . z«

W ^ te « . Der Präsident dieser Behörde er-
Bers « gu « gsrecht über alle im

^ l a tt Reiche vorhandene« Lebeusmit -
>j ^ « ohftosfe uad a « dere Gegc « -

^ z«r Lebe » smittel » ersor -
.notwendig find . Ferner über Futter -

>i » . el «Nd die znr Biehversorgn » g « ö-
^e»ü Rohstoffe n«d Gege « stände . Das
>rr? ^u«gsrccht schließt die gesamte Verkehrs -
AzV » » chsregel » « g sdamit erforderliche«-
£ n- ^ die Euteig « « ng ), die Z!egel«»g der
^ «Jf** Dvrchfahr , sowie die Preise ein.

"" dent ka«« in dringende» Fällen die
rde« ««mittelbar mit Anweisungen

ist völlig gesichert rtwb wird , so
H !. er Krieg auch dauern möge, durch keine
$ -« ^ cksichtslosen Sperrmaßnahmen der femd-
^ kejt ^ °ten in Frage gestellt. Die Notwen -
^>ii,>. . ^ber, unseren Verbrauch bei wesentlich ver -
^ l>k?s ,r Einfuhr aus der schlechten Ernte des
*t!t ? ; 9 ' 5 zu decken, hat bekanntlich im einzel -
' rsteilweise recht fühlbaren Knappheits --

* UN gen geführt . Seit Monaten ist die

im Einvernehmen mit den bundes -
^ Regierungen und den Organen der

?k>ist^ erwaltung bemüht , die auf den verschie -
Gebieten entstehel^ ien Schwierigkeiten zu

? evk „
^ud die fortlaufend ausrei -

®
11 so und gleichmäßige Versorgung

M * <J 0 ölkerung zu sichern . Mehr und
vnterer indessen gezeigt, daß das System
i
'üt bundesstaatlichen Behördenorganifatim :

^ ? Gelingen jeder Bemühung hindernd
tteht. Beim Erlaß der die Versorgung

regelnden Verordnungen , bei der
> t 6er urit Teilen der Ernährungsver -
, "«> betrauten besonderen Organisationen ,

aber bei der Ueberwachung der Durch -
^«gemeiner Vorschriften war bisher eine

hl1 icttii , amtlicher Stellen beteiligt , die kei-
^ Oberleitung unterstanden nni > de-

!>i», <?^ urenwirken deshalb von gegenseitigen
3 *» , Attseinsndersetzungen und Zu -

, ^ bedingt nw . Dies lat ver notwe «»
l
' if «[ r.V

n et tl i ch £ e i t und Schn ellig -
^ ^ ruch . Der Bundesrat hat deshalb in

'vung vom 22. Mai den Reichskanzler er¬

mächtigt, eine eigene , nene , ihm nnmittelbar
unterstellte Behörde , das „Kriegs ernäh -
rungsamt ^

, zu errichten. Der Präsident die-
ser Behörde erhält das Versügungsrecht
über alle im Deutschen Reiche vorhandenen Le -
bensmittel , Rohstoffe und andere Gegen-
stände, die zur Lebensmittelversorgung
notwendig sind , ferner über die Futtermittel
und die zur Viehversorgnng nötigen Roh -
stosse und Gegenstände . Das Verfügungsrecht
schließt die gesamte Verkehrs - und Ver -
brauchsregelung (damit erforderlichenfalls
natürlich auch die E n t e i g n u n g), die Regelung
der Ein » , Aus - und Durchfuhr , sowie der
Preise ein . Zur Sicherung der Durchführung
können Zuwiderhandlungen mit Gefängnisstrafen
bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafen bis zu 10 000
Mark bedroht werden . Der Präsident kann in
dringende » Füllen die Landesbehörden unmittel -
bar mit Anweisungen versehen. Die Verordnun -
gen des Bundesrats bleiben unberührt . In
dringenden Fällen können aber unter unverzüs -
licher Vorlage an den Bundesrat abweichende Be¬
stimmungen getroffen werden . Im Kriegsernäh -
rungöamt werden bewährte Männer aus den
wichtigsten wirtschaftlichen Interessengruppen , der
Landwirtschaft , des Gewerbes und
Handels , der Heeresverwaltung und
der Verbraucher mitarbeiten . Die Beschluß-
sassung wird aber ausschließlich dem Präsidenten
zustehen. In einem Beirat werden Vertreter der
Bundesregierungen , der behördlichen Kriegsstel -
len und der Kriegsgesellschaften Sitz und Stimme
haben. Die Anordnungen der militärischen Be-
fehlshaber werden den Maßnahmen der zentra -
len Ernährungsbehörde angepaßt . Der aus der
Mitte des Reichstages berufene Reichs rat für
Volkseruährung bleibt neben der neugeschaffenen
Einrichtung bestehen. Bei dieser neuen , straff or-
ganisierten Regelung wird es möglich sein , die im
Reich greifbaren Nahruugsvorräte vollständig zu
erfassen und ihre Benvertung und Verteilung
ohne jede Verzögerung in der zweckmäßigsten
Weise durchzuführen . Einschränkungen , Anpas-
fung des Bedarfs , Verständnis für die Notwen -
digkeiten und Schwierigkeiten unserer Wirtschaft -
licheu Lage werden selbstverständlich auch weiter
vonnöten sein. Die Organisation kann nur ge-
währleisten , daß innerhalb der Grenzen des Mög-
lichen das Aeußerste für die Befriedigung der An-
sprüche des Bedarfs geschieht .

Die Vorarbeiten zur Errichtung der neuen Be -
Hörde sind in vollem Gange . Der Zeitpunkt , an
dem sie ihre Tätigkeit aufnimmt , wird durch den
..Reichsanzeiger " bekannt gegeben. Se . Majestät
der Ka i f e r , der den Fragen der Volksernäh -
rung ganz besonderes Interesse entgegenbringt ,
hat sich über die neue Organisation vom Reichs-
kanzler wiederholt ausführlichen Vortrag halten
lassen und allerhöchst genehmigt , daß zun : Präsi -
deuten des Kriegsernährungsamts der Oberprä -
sident der Provinz Ostpreußen , v . B a t o ck i, be-
rufen wird . Die Zusammensetzung des Borstan -
des steht vor ihrem Abschluß und wird in den
nächsten Tagen bekannt gegeben. lW .B .)

Berlin , 23. Mai . Wie das „Berl . Tagebl ."
erfährt , hat sich die Unterhaltung beim Emvfang
der Reichstags - und Landtagsabgeord -
neten durch den Kaiser fast ausschließlich um
Ernährunqsfragen und die neuen Maß -
nahmen gedreht . Der Kaiser soll die be-
stimmte Erwartung ausgesprochen haben , daß es
nun gelingen werde , den Mißständen — denn
um einen wirklichen oder gar bedrohlichen Not-
stand könne es sich nicht handeln — ein schnel -
les Ende zu machen .

LaUche JolM.
* Heidelberg , 23. Mai . Für die Reichstags -

ersatzwahl wird Geh. Rat Dr . Rieß er , der
Präsident des Hansabundes , als Kandidat der
Nationalliberalen Partei aufgestellt werden .

Mg baden.
hofbericht.

Karlsruhe , 23. Mai . Seine Königliche Hoheit
der Großherzog begrüßte heute früh einen
durchfahrenden Truppentransport am Rangier -
bahnhvf . Später hörte Seine Königliche Hoheit
die Vorträge des Geheimen Legationsrats Dr .
S e y b und des Ministers Dr . Hübsch . Nach-
mittags folgte der Vortrag des Geheimerats Dr .
Freiham von Bado .

Unsere Helden .
De « Tod fürs Vaterland starben : Otto -»-Wüst ,

Architekt, beim Leibgreuad . -Regt . Nr . 108, von
Karlsruhe , Otto 4-Hapke , Buchhändler , von
Berlin .

Das Eiserne Kreuz erhielte «, erster Klasse :
L. d. R. Joseph » Rupp , Hauptlehrer in Mitten -
berg,' zweiter Klasse : Gesr . d. L . Samuel ^ Krebs
aus Hochstetten bei Karlsruhe , Stabsarzt Dr .

-̂ Finke von Pforzheim -Brötzingen , Unteroff .
Lehramtspraktikant 5 Eckert am Realgymnasium
Ettenhcim und Offizier -Stellvertreter Gustav
-»-Zapf von Zell a. H.

Personalnachrichten ans dem Ober -
yostdirektionsbezirk Karlsruhe.

Angenommen : zum Postagenten Karl * Fleck
in Dühren .

Versetzt : der Postassistent Heinrich ^ Filsinger
von Jmmendingen nach Bühl .

In den Ruhestand tritt : der Telegraphensekre -
tär Richard H-Haack in Mannheim .

Gestorben : der Postagent Friedrich -«- Fleck in
Dühren .

— Pforzheim , 28. Mai . Gestern mittag entstand
in einem Lagerschuppen des Anwesens Blücher¬
straße 28, der Firma Maier Adler gehörig , ein
Brand , der sich vom nördlichen Teil , wo er zu-
erst bemerkt wurde , sehr rasch über den ganzen
Schuppen ausdehnte . Der Schuppen selbst , wie
sein Inhalt wurde teils durch das Feuer , teils
durch das Wasser völlig zerstört . Es verbrannten
8v—IM Zentner Heu , bedeutende Mengen Stroh ,
ein Landauerwagen rnid Papier . Außerdem
wurden Alteisen -Vorräte , Motoren und Teile
eines Walzwerkes durch das Feuer namhaft be-
schädigt. Die Ursache des Brandes ist noch nicht
ermittelt. Der Schaden beläuft sich auf mehrere

taufend Mark und ist nur zum Teil durch Ver -
sicherung gedeckt.

— Mannheim , 24. Mai . Die Schwinde -
l e i e n eines jungen Mannes bilden hier äugen -
blicklich das Tagesgespräch . Er hatte unter der
Angabe , er habe den Doktor gemacht, die Tochter
einer hiesigen angesehenen Familie geheiratet .
Seit einiger Zeit befand er sich in Köln , wo ihn
dieser Tage seine junge Frau besuchen wollte .
Diese kam auf der Fahrt mit einem höheren
Offizier ins Gespräch, dem sie auch erzählte , daß
ihr Mann nicht gedient habe und nicht eingerückt
fei . Wie war sie aber erstaunt , als ihr Gatte sie
in Köln in Offiziersuniform empfing . Der Os-
fizier ging der Sache nach und der falsche Doktor
und falsche Offizier wurde verhaftet .

: : Kirchheim bei Heidelberg , 28. Mai . Der 5-
jährige Knabe einer hiesigen Familie , deren Er -
nährer im Felde steht , fiel aus der Höhe iu den
zementterten Hof und erlag den bei dem Stnrz
erlittenen Verletzungen .

! ! Eberbach, 28. Mai . Der Verband der
mittleren Städte Badens , der hier sei-
nen Sitz hat , beabsichtigt , verschiedene badische Di¬
visionen mit einer fahrbaren Kriegs -
bücherei auszustatten . Die fahrbaren Büche-
reien sind bekanntlich derart eingerichtet , daß die
in ihnen enthaltenen Bücher abteilungsweise an
die einzelnen kleineren Truppenkörper gegeben n.
leicht ausgewechselt werden können . Verschiedene
Städte haben für die Büchereien Zuschüsse geneh-
migt .

X Wcinheim , 28. Mai . Der 17jährige Sohn
des Landwirts Kurz in Oberlaudenbach , schoß
beim Spiel mit einem Revolver seine eigene
hochbetagte Mutter in die Wange ? da die Kugel
stecken blieb , mußte die Schwerverletzte nach Hei-
delberg überführt werden .

) ( Rastatt, 28 . Mai . Zur Besichtigung des in
der Nähe der Stadt gelegenen russischen G e-
fangenenlagers sind mehrere höhere öfter-
reichifch -ungarische Offiziere hier eingetroffen ,
u. a. der Feldmarschalloutnant Ritter von Urban ,
Oberst Stutz und Oberstleutnant Bämner vom
Kriegsnynisteriu » in Wien . Zu demselben
Zweck weilen hier der deutsche Botschafter in
Stockholm von Reichenau und Hauptmann von
Lübbers vom Kriegsministerinm in Berlin .

: : Emmendingen , 28. Mai . Der 5jährige Sohn
des Dr . v . T i e tz c n hier spielte mit einer Pa -
tronenhülse , die er gefunden hatte . Beim Reiben
der Hülse an einem Stein explodierte die
Patrone und verletzte die rechte Hand des Knaben
schwer .

— Freibnrg , 23 . Mai . Ein verheirateter
Schreiner , der zurzeit zum Heeresdienst eingezo-
gen ist , brachte seiner Ehefrau nach voransge -
gangenem Wortwechsel mit einem feststehenden
Taschenmesser einen Stich in den Rücken bei,
der die Lunge verletzte . Nach Anlegung eines
Notverbandes wurde die lelbensgefährlich ver-
letzte Frau in die chirurgische Klwik gebracht. Der
Täter wurde verhaftet .

de. Uuadingen bei Donaueschingen , 23. Mai .
Unser von der großen Brandkatastrophe
so schwer heimgesuchter Ort bildete am Sonntag
und auch gestern das Ziel einer wahren Völker -
Wanderung. Sonntag nachmittag traf zur Durch-
führung der örtlichen Hilfeleistung der Großh .
Landestommissär Straub von Konstanz hier
ein . Die Großherzoglichen Herrschaften und
Großherzogin Luise beauftragten telegraphisch den
Großh . Amtsvorstand von Donaueschingen , Ober -
amtmanu Dr . Herrmann , sämtliche Abge-
brannten ihrer herzlichsten Anteilnahme zu ver-
sichern . Großherzogin Luise fragte dabei fürsorg -
lich an , ob vielleicht Kleidungsstücke oder Wäsche
für die Brandgeschädigten erwünscht sind . Die
Behörden kommen ihnen nach bester Möglichkeit
entgegen . Beim Wiederaufbau der abgebrannten
Höfe wird einzig und allein die Beschaffung der
genügenden Zahl Handwerksleute Schwierig -
ketten bereiten . An der Schadensumme haben sich
nach der allerersten ungefähren Feststellung nur
verhältnismäßig wenig Aenderungen ergeben , da
ja doch auch der Schaden , den die nur ganz gering
Versicherten erlitten haben , gerechnet werden muß .

» :- Ried bei Schopfheim, 23. Mai . Nach Ablauf
feines Heimattirlaubes wollte sich der Landsturm -
mann Gustav Schneider zur Bahnstation be-
geben . Er fuhr dabei zu Rad und verlor bei
einer steil abfallenden Straßenkurve die Gewalt
über das Fahrrad . Schneider stürzte dabei in
voller Ausrüstung derart unglücklich, daß er das
Genick brach und sofort tot war .

Ans dem Stadtkreise.
Bahnsteigsperre. Am 20. Juni wird aus den

Strecken Karlsruhe — Maxau und Karlsruhe —
Eggenstein —Oraben -Neudors die Bahnsteigsperre
eingeführt . sHalbamtlich .s

Sammlung der Briese vo« Kriegsteilnehmer «.
Das Stellv . Generalkommando Karlsruhe macht
erneut darauf aufmerkfam , daß es Briefe und
Aufzeichnungen von Kriegsteilnehmern mit Schil -
derungen aus dem Feldzug sammelt . Es bittet
daher , ihm derartige Briefe in Urschrift oder Ab-
schrift unter Angabe des Truppenteils des Ver -
sassers zu übersenden . Auf Wunsch werden die
urschriftlich eingereichten Briefe nach Fertigung
einer Abschrift zurückgesandt.

Kartoffel «. Das städtische Nahrungswittelamt
verkauft heute Mittwoch nachmittag % S Uhr aus
dem Lindenplatz in Mühlburg Kartoffeln , Zent -̂

ner Mk. 6.—, 10 Pfund 68 Pfg . Es kann das
doppelte Quantum auf eine Karte abgegeben
werden .

Abendkonzert im Stadtgarten . Heute Mittwoch,
abends von 8 Uhr ab, findet ein Abendkonzert ,
ausgeführt vou der Kapelle der Erfatz-Abteilung
Feldartillerie -Regiments Nr . 50 statt . Das Pro¬
gramm ist zeitgemäß und abwechslungsreich . Bei
ungünstiger ^ Witterung fällt das Konzert aus .
S . d . Anz .

Palast - Theater , Herrenstvatze 11 . Mittwoch ,
Donnerstag und Freitag gibt man auf vielsei -
tigen Wunsch „Nordlandrose " mit Frl . Henny
Porten in der Hauptrolle , Schauspiel in 8 Akten?
ferner das Lustspiel in 2 Akten : «Die tolle Kom-
tesse"

. „Luni wird überlistet "
. Eine Komödie .

Die neuesten Berichte von den sämtlichen Kriegs -
schauplatzen beschließen das wirklich empsehlens -
werte Programm .

Unfall . Ein mit zwei Pferden bespannter,
großer Kastenwagen einer Dampfwaschanstalt
wurde beim Kreuzen der Straßenbahngeleife am
Karlstor von einem nach dem Hauptbahnhof fah-
senden Straßenbahnwagen angefahren und um -
geworfen . Der Straßenbahnwagen und das
Fuhrwerk wurden nnr gering beschädigt, Perso -
nen nicht verletzt .

Verhaftet wurden : eine hier wohnende Blech-
nersehefrau und die Ehefrau eines Kaufmanns ,
beide wegen Verbrechens gegen das keimende
Leben.

Mmöesdnch 'AnsMe.
Eheaufgebot . 23. Mai : Gg . Wierling von

Re ichcnbnch , Hauptlehrer hier , mit Klara Schel -
ler von Wertheim .

Eheschließungen. 23. Mai : Rud . Kallen¬
bach vou Bruchsal , Daubenhauer hier , mit Philo -
mena Burk ort von Mörsch,' Anton Siegel
von Surburg , Sanitätsserg . hier , mit Emma
Kuhner von Malterdingen : Stefan Jchtertz
von Rosenweiler , Postbote in Mülhausen , mit
Anna Brunner von Hundsbach .

Todesfälle . 21 . Mai : Hilda Röck , Verkäuferin ,
ledig, alt 22 Jahre : Josefine Steg er , Ehefrau
des jAlnst- und Handelsgärtners Robert Steger ,
alt 28 Jahre . — 22. Mai : Karl Schwab , Büro -
diener a. D ., Ehemann , alt 77 Jahre ; Alfred , alt
11 Jahre , Bater Aug . Füg , Maurer, ' Wilhelm
Schönleber , Theatermeister a. D , Ehemann ,
alt 71 Jahre .

Beerdigtntgszeit nnd Tranerhaus erwachsener
Verstorbenen . Mittwoch , den 24 . Mai 191S:
11 Uhr : Mach . Bachmann , Kanzleisekretärs -
Witwe , Winterstraße 29. — 12 Uhr : Hilda Röck ,
Verkäuferin , Waldhornstraße 47. — Uhr :
Wilhelm Weisert , OrtSrichter , Fasanenstr . 1
tFeuerbestattung ) . — 3̂ 3 Uhr : Wilhelm Schön¬
leber , Theatermstr . a. D , Kapellenstr . 44 ( Feuer¬
bestattung ) . — 4 Uhr : Karl Schwab , Büro -
diener a. D ., Sofiensrr . 208 .

Wirkschafls-Srganlsation.
Tee- und Kaffeefreigabe.

Berlin , 23. Mai . Der Kriegsausschuß für
Kaffee , Tee und deren Ersatzmittel , G . m . b . H.
in Berlin , macht bekannt , daß die Mengen von
Tee , für die bisher die Uebernahme nicht aus¬
gesprochen wurde , unter folgenden Bedingungen
freigegeben werden :

1 . Die freigegebenen Mengen dürfen nur an
die Verbraucher direkt oder seitens des Groß >
Handels nur an solche Wiederverkäufer des Fach-
Handels abgegeben werden , die sich verpflichten ,
den Tee nnmittelbar an die Verbraucher abzn-
führen .

2 . Im Meinverkauf dürfen an jeden einzelnen
Käufer nicht über 128 Gramm T «e auf einmal
verabreicht w^ den : schon verpackte größere Ge-
wichtseinheiten als 126 Gramm müssen der Be -
ftimmung angepaßt werden .

3 . An Großverbraucher <Kaffeehaus er , Hotels ,
Gastwirtschaften , gemeinnützige Anstalten , Laza-
rette usw . ) , darf au Tee dasjenige Quantum in
wöchentlichen Raten verkauft werden , daS dem
nachweisbaren wöchentlichen Dnrchfchnittsver -
brauch der letzten drei Betriebsmonate entspricht.

4. Im Kleinverkauf darf für guten Konfunttee
der Preis für das Pfund 4.50 Mark lverzollt für
lose Ware ) und 5.— Mark (verzollt für Handels -
übliche Originalpakete ) nicht überschretten . Bes¬
sere bis feinste Sorten dürfen ihrer Qualität
entsprechend zu höheren Preisen verkauft wer -
den , jedoch nicht höher als 8.— Mark das Pfund
für lose Ware und 8.60 Mark das Pfund für ge-
packte Ware .

5 . Bei Mischungen von schwarzem und grünem
Tee ist das Mischungsverhältnis auf der Um -
hüllnng und Verpackung anzugeben und der Ver -
kaufspreis entsprechend niedriger zu stelle«.

Denjenigen Teeverkäufern , welche die obigen
Bedingungen nicht einhalten , wird durch den
'Kriegsausschuß ihr gesomter Teevorrvt abge-
nommen .

Berlin , 23. Mai . Der Kriegsausschuß für
Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel , G . m . b . H.,
macht bekannt , daß die Mengen von Roh -
kaffee , für die bisher die Uebernahme nicht
ausgesprochen wurde , unter folgenden Bedingun -
gen freigegeben werden :

1 . Die freigegebenen Mengen dürfen nur an
die Verbraucher direkt oder seitens des Großhan -
dels nur an solche Wiederverkäufer - des Fach-
Handels abgegeben werden , die sich verpflichten ,
den Kaffee unmittelbar an die Verbraucher ab-
zuführen .

2. In jedem einzelnen Falle darf nicht über
ein halb Pfund gerösteter Kaffee verkauft wer -
den . Der Verkauf ist nur gestattet , wenn gleich -
zeitig an denselben Käufer mindestens die gleiche
Gewichtsmenge von Kaffee -Ersatzmitteln abge¬
geben wird .

3 . Der Preis für ein halb Pfund gerösteten
Kaffee uud ein halb Pfund Kafsee- Ersatzmittel
darf zusammen 2.20 Mark nicht übersteigen .

4 . An Großverbraucher (Kaffeehäuser , Hotels ,
Gastwirtschaften , gemeinnützige Anstalten , Laza -
rette usw . ) darf an Kaffee nur die Hälfte des-
jeuigen Quantums in wöchentlichen Raten ver -
kauft werden , dos dem nachweisbaren wöchent-
licheu Durchschnittsverbrauch der letzten drei Be -
triebsmonate entspricht . Es mnß auch in diesem
Falle mindestens die gleiche Menge Ersatzmittel
verkauft werden .

6 . Fertige Mischungen gerösteten Kaffees mit
Ersatzmitteln müssen mindestens zur Hälfte
Kaffee-Ersatzmittel enthalten . Wer solche Misch -
ungen verkauft , ist verpflichtet , auf der Umliül -
lung und Verpackung anzugeben , wieviel ^ ro-
zent reiner Bohnenkaffee in der Mischung ent -
halten ist . Der Preis für Mischungen darf , wenn
sie fünfzig Prozent Bohnenkaffee enthalte «, 2.20
Mark pro Pfund nicht übersteigen . Enthalten
die Mischungen einen geringeren Prozentsatz
Bohnenkaffee , so ist der Verkaufspreis dement -
sprechend niedriger zu stellen.

Den Verkäufern von Kaffee , Kasfee- Ersatzmit -
teln und sonstigen Mischungen , die die obigen
Bedingungen nicht einhalten , wird durch den
Kriegsausschuß ihr gesamter Kaffeevorrat abge-
«»mmen. ( W .B .)



Änterhaltungs-Beilage zuM KselsTAher ZKoh^att
( Nachdruck sämtlicher Artikel verboten .)

^ udas Jschariot .
fZnm 24. Mai .)

Dreißig Silberlinge strich ein
Judas für seinen Verrat,
Aber es schuf ihm Gewissenspein.
Mas an dem Rabbi er tat.
Und es sühnte die Schuld mit dem Tod

Judas Jschariot

Zwei Jahrtausende bald sind vorbei
Seit Gethsemane.
Und es hallet von Sriegsgeschrei
Rings die Erde voll Weh.
Da erwachet auf Satans Gebot

Wieder Jschariol.

Schnöd vergiftend schleicht sich sein Geist
Zach in ein volksgemül .
Daß in begehrlichen Träumen es kreist.
Bis es im Taumel glüht
Und am Genossen vor Welt und Gott

Wird zum Jschariot .

Stolzes R o m . das im Altertum
Ahndet

' Verrat und Betrug.
Siehe, dein Epigonentum
Wandelt den Ruhm dir in Auch.
Schmählich sankst du, das Völkern gebot .

Selbst zum Jschariot.

hast du den Bundesverrat bedacht.
Als der Versucher kam?
Oder umsing deine Seele schon Rächt ,
Da er in Fesseln dich nahm? —
Was du auch fabelst , die Habgier loht

Aus dir , Jschariot.

Rimm drum dein Schicksal, wie du dir 's erkorst,
Rimm 's und erröte nicht!
Du, das gebrochen , was du beschworst.
Fürchte das Weltgericht ? —

Trag ' vor den Völkern das Schandmal rot :

. Judas Jschariol ." -

Karlsruhe . Jakob Albrecht.

Schürer des Weltbrandes .
x .

Lord Hardiuge .
Blanche Leute sind der Meinung , der ErSrte -

rangen über die Ursachen und die treibenden
Kräfte des Krieges sei es , da der Weltbvand schon
beinahe zwei Jahre lodert , nun genug . Sie
glauben , daß mit solchen Erörterungen der Er -
reichung unserer Kriegsziele nicht genützt , und
daß dadurch für die Verbreitung der historischen
Wahrheit nichts gewonnen wird . Sie weisen dar -
auf hin . daß vorläufig ohnehin der Erörterung
der eigentlichen Kriegsziele Grenzen bemessen
sind , und sie fragen , ratlos und verwirrt , ob der
unvereinbaren Gegensätze öer beiderseitigen Auf-
fafsungen vom Anlaß der europM ^ en Kata -
strophe wie Pilatus : „Was ist Wahrheit ?" Doch
diesen Zagen und Zweiflern muß man erwidern ,
daß sie ungewollt den Feinden Vorschub leisten ,
wenn sie sich von deren Verdrehungskünsten be-
einflussen lassen, wenn sie sich in den Bannkreis
der feindlichen Phrasen und Entstellungen be-

' geben , mit denen unter englischer Führung alle
Glieder der Entente vom Ausbruch des Krieges
an so erfolgreich gearbeitet haben , daß selbst der
größte Teil der Neutralen längst fest an die „ge-
rechte Sache" des Bierverbandes glaubt . Man
braucht auch der sehr kleinen und sehr unerheb -
lichen Schar der Zagen und Zweifler keinerlei
Bedeutung beizumessen ? aber man muß trotzdem
einmal darauf hinweisen , daß Kriegsanlaß und
Kriegsziel 'sich seit den Augusttagen von 15)14 nicht
im geringsten etwa dadurch verschoben haben , daß
in seinem gesalbten Pathos Herr Raymond Poin -
carS gelegentlich seiner letzten, zu Nancn gehalte¬
nen Rede nur von Frankreichs unausbleiblichem
Endsieg , nicht aber von der Wiedereroberung
Elsaß -Lothringens gesprochen hat , daß Sir Ed-
ward Grey es gelegentlich eines Interviews , das
er einem Vertreter der Kopenhagener Zeitung
„Politiken " gewährt hat , wohlweislich vermied ,
Deutschland kraft seiner Rednergabe zu Vernich -
ten . Die Festredner des Vierverbandes sind ge-
nügend Meister des Wortes , um zu geeigneter
Zeit ihre Zunge im Zaume zu halten , und sie
wissen recht gut , was sie der lauschenden Welt ge
rade noch bieten können . Auch der eingeschwo
rendste Leser der Leitartikel von Maurice Barrss
glaubt nicht mehr an die Eroberung von Metz
und Straßburg , und wenn Sikhs und Gurkhas
wirklich einmal nach Berlin und Potsdam kom -
men sollen , so wird das , davon ist längst jeder
vernünftige Engländer überzeugt , vielleicht unter
der Führung von Hagenbeck, sicherlich aber nicht
unter dem Oberbefehl Lord Kitcheners geschehen .

Trotzdem geben aber die Engländer das Spiel
noch nicht verloren . Sie werden zwar kaum
noch auf einen entscheidenden Erfolg auf dem
Schlachtfelde rechnen , sie hoffen aber in gewissem
Sinne noch auf Deutschlands Aushungerung , und
sie glauben , sofern sich auch diese Hoffnung als
eitel erweisen sollte, schließlich dank ihrer ränke -
vollen Diplomatie letzten Endes die Partie doch
noch retten zu können . England hofft seine Po -
litik der Einkreisung Deutschlands verewigen zu
können , und es läßt nichts unversucht , um die
Alliierten dauernd bei der Stange zu halten .
Man erkennt das mit aller Deutlichkeit an der
Art , wie es in Zukunft seine auswärtige Politik

zu leiten gedenkt. Würde es bereits von dem
Fiasko seiner auf die völlige Ausschaltung
Deutschlands aus der Reihe der Großmächte hin -
strebenden Kriegsziele überzeugt sein , so würde
es nicht bei der Neubesetzung eines so außeror -
deutlich bedeutsamen Postens , wie es das Amt des
tckndigen Unterstaatssekretärs im Foreign Office
ist , just auf den Mann zurückgegriffen haben , der
König Eduards intimster Freund und politischer
Berater war , der neben dem verstorbenen Könige
selbst geradezu als der zielbewußteste Verfechter
der Einkreisungspolitik angesprochen werden
muß .

ig ist Lord Hardinge of Penshurst , der ,
nachdem er ein Jahrfünft Vizekönig von Indien
gewesen ist , nun wieder ins Auswärtige Amt zu-
rückkehrt, wo Sir Arthur Nicolson ebenso
lange sein Platzhalter war . Das kleine , bucklige
Männchen , dem Gretfenalter nahe , ist den sich
bergehoch türmenden Schwierigkeiten dieser
Kriegszeit nicht mehr gewachsen gewesen ? ihm
gelang nichts mehr , und Lord Hardinge , der
jüngere und rüstigere , soll nun wohl versuchen,
die alte Glanzzeit britischer Jntrigenpolitik aus
den Jahren der Einkreisung wieder aufleben zu
lassen. Man wundert sich vielleicht, daß eine po-
littsche Persönlichkeit von so hohem Ansehen zum
zweiten Male auf einen Posten zurückkehrt , der
nicht nach außen hin Selbständigkeit im Amte be-
dingt , daß ein gewesener Vizekönig wieder Unter -
staatssekretär wird . Aber der Posten des perma -
nenten Unterstaatssekretärs im Londoner Aus -
wärtigen Amt — es sei hier wiederholt , was sei-
nerzeit schon mit Bezug auf Sir Arthur Nicolson
innerhalb dieser Ausführungen gesagt worden
ist — hat ganz besondere politische Bedeutung .
Den Zufälligkeiten und Wechfelfällen des Parla -
mentarismus entzogen , denen der Staatssekretär
ständig Rechnung zu tragen hat , verleiht er
seinem Träger weitgehenden Einfluß und eine
Geltung , die umso größer ist , als man weiß , daß
der Unterstaatssekretär in erster Linie der Ber -
traüensmann des Königs ist . Er hat diesen nach
alter Tradition anf seinen Reifen als Vertreter
des Foreign Office zu begleiten , und er hat ihn
auch sonst über die diplomatischen Geschäfte auf
dem Laufenden zu erhalten . In der Tat war der
neue permanente Unterstaats -sekretär zn König
Eduards Lebzeiten , als er noch Sir Charles Har -
dinge hieß , des Königs ständiger Begleiter auf
dessen europäischen Einkreifungsfahrten . Schon
im März des Jahres 1903 besuchte er mit
Eduard VII . zusammen Lissabon und Neapel ,
Rom und Paris . Es war jene Fahrt , die der
sichtbare Ausdruck der fünf Jahre nach Fafchoda
sich anbahnenden englisch-französischen Entente
wurde , und in Anerkennung seiner damals in
Paris bewiesenen hervorragenden diplomatischen
Talente machte ihn öer König et» Jahr später zum
Botschafter , in Petersburg , wo er in außerordent -
lich geschickter Weise den Boden für das spätere
Zusammengehen Englands und Rußlands vorbe -
rettete , das in dem, von seinem Petersburger
Nachfolger Sir Arthur Nieolfon zustau degebrach-
ten russisch-engl . Abkommen über Persien vom
31 . August 1907 seinen Anfang nahm . Als per -
manenter Unterstaatssekretär , welchen Posten
Sir Charles Hardinge im Jahre 1906 erhielt ,
wich er kaum noch von des Königs Seite, ' er be-
gleitete im August 1907 den König nach Wil -
helmshöhe und Ischl , machte ein Jahr darauf die
Zusammenkunft König Eduards mit dem Zaren
in Reval mit und erschien an des Königs Seite in
Berlin , wo im Jahre 1909 das letzte Zusammen -
treffen zwischen dem König von England und
seinem kaiserlichen Neffen stattfand .

Im Fahre darauf starb Eduard VII . Sir Char -
les Hardinge hatte nach so erfolgreichem Wirken
Anspruch auf einen weniger anstrengenden und
dabei äußerlich repräsentativen Posten . So ging
Sir Charles als Nachfolger des Earl of Minto
als Bizekönig nach Indien und wurde gleich -
zeitig zum Peer von England erhoben . Beinahe
wäre ihm dieses glanzvollste Amt , das das briti -
sche Weltreich zu vergeben hat , verhängnisvoll
geworden . Man erinnert sich , daß gelegentlich
der Krönungsfeierlichkeiten in Indien König
Georg V . Delhi zur neuen Hauptstadt des Landes
erhoben hatte . Als am 23. Dezember 1912 der
Bizekönig an der Seite seiner Gemahlin inmit -
ten eines Indiens ganze Märchenpracht wider -
spiegelnden Festzuges auf dem Rücken eines Ele -
fanten seinen feierlichen Einzug in die neue
Hauptstadt hielt , wurde von einem Inder eine
Bombe geworfen , durch die Lord Hardinge an der
Schulter schwer verletzt wurde . Der Bizekönig
mußte operiert werden, ' seine Gesundheit wurde
aber wieder hergestellt . Das gefährliche Aben -
teuer , der sichtbare Ausdruck einer Verschwörung ,
mag Lord Hardinge den Aufenthalt in Indien
verleidet haben,' aus Pflichtgefühl und aus poli -

- tischen Gründen harrte er jedoch die übliche fünf -
jährige Amtsdauer auf seinem Posten aus und
kehrte erst in diesem Jahre nach England zurück

Wenn dieser Mann nun wiederum seinen
früheren Posten im - Auswärtigen Amt über -
nimmt , so kann das , wie schon oben gesagt, un -
möglich anders gedeutet werden , als daß England
den Krieg in seinen eigentlichen politischen Zie -
len noch nicht verloren gibt . Dem haben wir
Rechnung zu tragen, ' das mögen diejenigen be
denken, die in Sir Edward Greys jüngsten
Aeußerungen Friedensfühler erblicken. Wenn
sich der verantwortliche Leiter der britischen ans
wärtigen Politik aufs Neue die Hilfe des Man -
nes sichert , der seit den Tagen der Marokkowirren
von 1905, nichts unterlafsen hat , um gegen
Deutschland eine erdrückende Koalition zusam
menzubringen , so bedeutet das nichts anderes , als
daß England bemüht bleiben wird , den Kreis der
Glieder der Entente noch weiter auszudehnen
Von seinen politischen Ueberzeugungen abgesehen
ist Lord Hardinge auch krast seiner sonstigen Ei -
genschaften dazu der geeignetste Mann . Er ist
nicht nur im Laufe seiner langen diplomatischen
Tätigkeit in allen für England wichtigen Haupt -
städten der Welt tätig gewesen, in Konstantinopel
in Berlin , in Washington , in Sofia , in Paris .
Teheran und Petersburg , er ist auch selbst für
einen Diplomaten ungewöhnlich linguistisch be-
gabt . <Sk spricht Türkisch und Persisch, Russisch
Französisch und Deutsch. Und wer die Sprache

eines Volkes beherrscht, der begreift auch den
Geist eines Fremdvolkes . Ein solcher Diplomat
ist dem Feinde doppelt gefährlich , und vor ihm
gilt es , besonders auf der Hut zu sein. Wenn es
früher oder später einmal zu Friedensverhand -
luugeu kommen wird , so wird , das kann man
schon heute als sicher annehmen , Lord Hardinge
of Penshurst die treibende .Kraft im Londoner
Auswärtigen Amt sein. Da ist es gut , zu wissen,
wes Geistes Kind dieser Mann ist , der sicherlich
nichts unterlassen wird , um seine Ziele , die Eng -
lands und seiner Verbündeten Waffen nicht ha-
ben erzwingen können , mittels diplomatischer
Ränke und Schliche wenigstens zum Teil noch zu
erreichen . Merken wir uns für diese Zeit jeden»
falls , daß er Eduards VII . vertrautester Ratgeber
und an seiner Seite einer der eifrigsten Schürer
des Weltbrandes gewesen ist.

Dar Für und sein Sultan .
Et« Feind Englands im Sudan.

Der Sieg , den Ali Dinar , der Jmam von Dar
Für , soeben über die Engländer im nördlichen
Sudan erfochten hat , lenkt die Aufmerksamkeit der
Welt auf das geheimnisvolle Land , das erst seit
40 Jahren gründlicher durchforscht und bekannt
geworden ist . Die Provinz des ägyptischen Su -
dan , die von Kordofan im Osten , im Westen von
Wadai und im Norden von der Lybischen Wüste
begrenzt ist , umfaßt einen Flächeninhalt von
452 000 Quadratkilometer . Der Boden ist zumeist
gut bewässert und fruchtbar , aber nur in wenigen
Teilen wird er erfolgreich bebaut . Dagegen wird
die Viehzucht rege betrieben , und überall ist das
Land mit ungeheuren Herden von Kamelen , Rin -
dern , Schafen und Ziegen bevölkert . Die Zahl
der Einwohner ist auf etwa anderthalb Millionen
zu schätzen, die zu überwiegendem Teil aus den
„For " bestehen, einem Negervolk , das den Herr-
chenden Stamm bildet , und das dem ganzen Land

„Dar Für " oder „Dar For " den Namen gegeben
hat . Die For übertreffen an Bildung und Ge-
sittung die Nubier ganz gewaltig und sind dabei
fanatische Mohammedaner, ' sie bilden deshalb
auch nach der Erklärung des heiligen Krieges
durch ihren Sultan für die Engländer von reli¬
giöser Begeisterung glühende Gegner , die ihnen
k ? ch reichlich zu schaffen machen dürften . Das
Land war vor dem Aufstände des Mahdi der Sta -
pelplatz zwischen Zentralafrika und Aegypten und
ber Treffpunkt der zahlreichen Karawanen , die
E " enbein , Straußenfedern , Gummi und früher
namentlich auch Sklaven ans Jnnerafrika nach
Aegypten brachten.

Dar Für ist eines der ältesten Sultanate des
Sudan , dessen Geschichte bis zu dem in der Mitte
des 16. Jahrhunderts erfolgten Eintreffen der
Araber in Dunkel gehüllt ist. Die türkische Er -
oberung hatte sich daran genug sein lassen, im
Jahre 1520 das untere Nubien bis zum dritten
Nilkatarakt und die Küsten des Noten Meeres
dem eisernen Szepter Selims I . zu unterwerfen .
Dreihundert Jahre später begannen von Aegyp
ten aus gegeu den Sudan gerichtete Vorstöße , die
sich bis zum Jahre 1875 fortsetzten . In dieser Zeit
reichte die ägyptische Herrschaft von den Küsten
des Noten Meeres bis nach Wadai im Westen
und nach dem Viktoria Nyanza im Süden und
umfaßte demzufolge die ganze Provinz Dar Für
Als die Unruhen sich im Jahre 1882 im Sudan
erneuerten , sah sich die ägyptische Regierung gc-
zwuugen , ihre Truppen bis zum zweiten Kata -
rakt zurückzuziehen . 1884 unterwarf dann der
„Mahdi " das Land , nachdem der Oesterreicher
Slatin Pascha, der Gouverneur van Dara , am 23,
Dezember 1883 zur Kapitulation gezwungen wor¬
den war . Im Jahre 1899 gelang es dem britisch-
ägyptischen Einfluß im Sudan wieder , festen Fuß
zu fassen .

Der erste Herrscher des Landes war Achmed ,
der von Tunis nach Dar Für gekommen war .
Er heiratete hier die einzige Tochter des Häupt -
lings der Eingeborenen und hatte von dieser
einen Sohn Solemon Solon , der sich zum Sultan
machte . Dieser Solemon , der von 1596 bis 1637
regierte , bekehrte sein Volk znm Islam und baute
die ersten Moscheen im Lande . 27 Negerkönige
waren ihm Untertan , und er war der erste, der für
sich und seine Nachkommen den Sultantitel an -
nahm . Von diesem Sultan Solemon Solon führt
bis zu dem heute regierenden Jmam Ali Dinar
die fortlaufende gerade Linie einer einzigen Dy -
nastie , die sich rühmt , von den Abbassiden abzu¬
stammen . Mohammed el-Fadl , der Großvater des
gegenwärtigen Sultans , lebte in der Zeit des
Khedive Mehemed Ali , der nach der Eroberung
Kordofand auch Dar Für zu erobern versuchte,
aber ohne zum Ziele zu kommen. Mit Aegypten
blieb Dar Für auch unter dem friedliebenden
Mohammed el Nasin auf gespanntem Fuße . Es
kam zu wiederholtem Kampfe , bis im Jahre 1875
durch die Niederlage des Sultans Ibrahim bei
Menawatfchi , bei der der Sultan sein Leben ein
büßte , das Schicksal Dar Fürs entschieden wurde .
Zwanzig Prinzen aiis der regierenden Familie
wurden festgenommen und nach Kairo geschickt .
Nichtsdestoweniger glückte es dem jüngsten der
Prinzen , dem Vater des heute regierenden Ali
Dinar , sich im Gebirge gegen Aegypten zu be-
haupten . Sein Sohn und Nachfolger blieb iahre -
lang ein erbitterter Feind Aegyptens . Er nahm am
Mahdistenaufstand lebhaften Anteil ? erst im Jahr
1898 entbot er dem Sirdar seine Freundschaft und
erklärte sich zur Zahlung eines jährlichen Tributs
bereit , öer in der Hauptsache aus Vieh und Ele -
fantenzähnen bestand.

Ali Dinar ist ein ungewöhnlich kluger , weit -
blickender Herrscher , der , so lange er mußte , gute
Miene zum bösen englisch -ägypttschen Spiel
machte , der aber heute wohl erkannt hat , daß an -
gesichts der Verdrießlichkeiten , die der Weltkrieg
den Engländern in immer zunehmendem Grade
beschert , jetzt die Zeit gekommen ist , mit den ver -
haßten Eindringlingen abzurechnen . So hat er
denn den heiligen Krieg erklärt , und wie die Er -
eiguisse zeigen , hat er - seinen Zeitpunkt gut ge-
wählt .

Bei dieser Gelegenheit sei noch eine hübsche
Anekdote von dem Jmam von Dar Für erzählt ,
der in fernen Mußestunden auch den Pegasus be¬

teigt . Als er vor Jahren durch Zufall[ erf
£j

daß in Khartum eine Druckerei bestehe,
einen seiner Beamten zu dem Leiter der &
kerei mit dem Auftrag , von dem mitfolge»^
Manuskript seiner Verse zum Lobe MolMN ^
ein Exemplar zu drucken. Nur mit Mühe w :
man dem guten Mann begreiflich , daß der: o ^
und das Wesen der Drucklegung nicht darui■
tehe , ein einziges Exemplar herzustellen , Ion"

laß im Gegenteil ihr Nutzen sich erst bei der *
tellung einer größeren Anzahl von Exempl :
erweise . Der Sultan ließ sich denn ntt '
die Gründe überzeugen und gab endlich w ® ,
gem Zögern den Auftrag , von dem Werk
50 Exemplare herzustellen .

Allerlei. 4
Zahlungsmittel der Allen und Wilde».

r lntarch bildeten in Griechenland eiserne -,J
zen in Form von Stäben und Scheiben M <

j j
sten aller Zahlungsmittel . In dem ku» ^
mehr zurückgebliebenen Sparta , wo man , uw
als Kriegsstaat von den Nachbarländern l »j |
terscheiden, mit Absicht primitive Verhau ^
beibehielt , wandte man diese Münzsorten ^
längsten an . In der Vorzeit galten in
anch Ochsen als ' Zahlungsmittel . Homer re
gewissenhaft aus , wieviel Rindvieh jede eiw
wertvolle Rüstung seiner Helden gekostet •>^
In den ältesten griechischen und römische » ^
setzen mußte manche Buße ebenfalls in j„
von Nutztieren geleistet werden . Dabei j,®
Rom ein Ochse oder eine Kuh so viel wie « tt
Schafe, iu Athen wie fünf Schafe . Now , L mi
müssen Kaffern und Massai -Neger durch
von Nutztieren ihre Frauen erwerben .

In Europa wurden in früherer Zeit Eisen »

zen nur im Notfall als Zahlungsint «c> j
braucht . Nur noch wenige Exemplare davon {j
in Museen zu finden . Das eigentliche 1 ^
der Eisenmünzen ist Jnnerafrika . Die
Schmiedekunst bewanderten Eingeborenen
den die eigentümlichsten und verschiedensten
men dafür . Die Aschanti-Neger bedient»
noch vor kurzer Zeit des Goldstaubes
lungsmittel . Sie besaßen kleine , zierliche # |
singgewichte in der Form von Menschen,
Booten , Häusern , Stühlen und Schirmen , ®
sie den Goldstaub wogeu . Als aber die EM - f j .
das teure Zahlungsmittel mit Kupfer - »no ^
singstaub verfälschten , kam es aus dem flIj
in Afrika werden vielfach auch Glasperle « ^
Tauschmittel verwandt . Die Aggriperlen 0 ^
als die teuersten und wertvollsten ? sie fa ?u' e ^
zuerst an der Westküste Afrikas vor, , ' pater
man sie auch im südöstlichen Afrika !und l % „it
dianergräbern . Eine solche fingerlang «,
wandige Perle hat nach unserem Kelde ^
Wert von über 20 Mark . Als Kleingeld
man auf Draht gezo'gene Perlen , und 2jirt g 0(.
sende müssen die im Gebrauch befindlichen ^
ten stets mit sich führen . Auch das unentben
Salz wird in einigen Gegenden Afrika ?
lungsmittel verwendet . In den schwer
lichen Bergen Adamauas gilt eine Hanövou
so viel wie etwa 60 Pfennige , daS ist der Tcw
eines Trägers . Die Porzellan - oder ■'
schnecke ist gleichfalls ein sehr verbreiteter
für Kleingeld . Von diesen muß man große
gen mit sich führen ? denn 400 Kanris liaben e#
Wert von nur etwa 30 Pfennigen . Die f"1"-..
Träger , die den Schiffen Heizmaterial M qv\$
werden z. B . mit Kaurimufcheln bezahlt-
gelobte Land der Schneckenmünze aber
nien . In Melanesien werden auch 28iUi®L
zahne , Hundezähne , gepreßter Tabak und
Schweine als Zahlungsmittel verwendet . ,

Münzen aus Stein werden heute no s„ f,
braucht , besonders auf der Insel Jap .
tigen Eingeborenen berechnen ihr
nach mühlsteinähnlichen Steinen , die nian
bis zu 4 Meter Durchmesser haben . Diese "

Jt,(
zenkolosse legen sie einfach vor ihre Ha«> ^ e\i-
sie ebenfo sicher liegen , wie im eiserne«
schrank. ^ „« die1

Kinder in der Feuerliuie . Ein Ne»
pla udert im „Daily Expreß " über sein ■$ .
drücke an der englischen Front . Das , I(

i*
dort am meisten überraschte , waren Kw®
zerlumpten Kleidern und von ..blassem,
gertem Aussehen , die den von den Schützen». ,^ k-
Heimkehrenden Soldaten Schokolade
retten zum Kaufe anboten , während ,

iy'
Köpfen die Gefchosse explodierten . Diese -

)t,rl _
die die Ruinen ihrer Hütten nicht vertan t,C,p
len , weil sie nickt wissen, wohin , leben » ßtft *
der Barmherzigkeit der Soldaten . 3 ^ . ,,- tt ' ,
oder doch das , was davon übrig gcdl>c . ,iu
haben sie zu kleinen Kaufläden etttgen ® Sic
sie auch Kaffee und das dünne franzom
für die durstigen .Krieger feilhalten . utf |

l
der zersplitterten Fensterscheiben haben
Bretter eingesetzt, die ihnen

'iben haoe»

schild dienen . Mit ungelenken <H"V(
zeigen sie daraus au , was sie Gutes zu vr „ «
haben . Die kleinen Händler haben i» •
Zeit soviel von der englischen Sprache . fji>'

daß sie sich mit den Soldaten verstän î '. ijt«^
neu . Alle haben ein vorzügliches Rem
ebenso geläufig ist ihnen die Sprache oe
ren geworoen . isste rotten genuu , „ <
wo sie Schutz finden , sobald die geführt '^' ^ d» ,
in der Luft hörbar nlerden . Kaum ave pfldl

'
Bombardement vorüber , so spielen un >

_ j,Cjf
sie weiter , oder sie schlagen sich um die n feil'
Granatsplitter . Der Krieg ist ihnen e
verständliche Erscheinung geworden .

Englischer Kriegshnmor . Auf deM, , t
Platze in Liverpools so erzählt „Mana !

^ ^

. » « •
„

menden wird erzählt , die Lichter

dian "
, steht eine Menge Menschen, die J

zwei Lichter starren , die in großer
Schornsteinen sichtbar sind . Den

zwei britischen Luftschiffen her , die j>
chnng des Hafens aufgestiegen seien. WtfiffL,, «
vorbeikommende Herren hören diele
und der Eine sagt zum Andern : „Dl«uno oer mite lagt zum Andern :
mel , jetzt halten die Leute schon Jup ^e \
nns für Luftschiffe !" - „Ich weiß , ich "
wortete der Andere ruhig , „sagen Ste „
Gotteswillen nicht laut , sonst schlagt
noch als Deutschenfreunde tot !"
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